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Freitag den 19. September 


Centralverein zur Förderung und Wahrung der gewerblichen 
und induſtriellen Intereſſen Schleſiens. 


Nach dem Vorgange in mehreren anderen induſtriereichen Provinzen unſeres Va⸗ 
tetlandes, hat ſich nun auch für Schleſien ein Centralverein zur Förderung und Wah⸗ 
rung unſerer gewerblichen und induſtriellen Intereſſen am 15. d. in Breslau konſtituirt. 

Der Zweck des Vereins iſt darauf gerichtet: die Beſtrebungen für die Förderung 
und Wahrung der Intereſſen der ſchleſiſchen Induſtrie, in deren weiteſter, auch die land⸗ 
wirthſchaftliche und bergwerkliche Produktion umfaſſender, Bedeutung zu konzentriren, 
durch öffentliche Beſprechung und Erörterung der Staatsregierung, ſowie der öffentli⸗ 
chen Meinung die Materialien für die richtige Beurtheilung der gewerblichen und indu⸗ 
ſtriellen Zuſtände der Provinz zu unterbreiten, Unternehmungen des Gewerbe- und In⸗ 
duſtrieſtandes im Intereſſe der allgemeinen Wohlfahrt zu fördern, und durch Wort und 
That zur Abwehrung der Gefahren mitzuwirken, welche durch die Befolgung eines un⸗ 
ſicheren handelspolitiſchen Syſtems erwachſen könnten. 


Selbſt auf die Gefahr hin, daß der Centralverein ſich dem Prinzip der Schutzzölle 
zuneigen könnte, darf doch feinen Beſtrebungen, nach den oben ausgeſprochenen Zwecken, 
daun der einer anderen handelspolitiſchen Richtung Angehörende ſich vorerſt anſchließen, 
denn die größte Gefahr liegt im Schwanken des Prinzips, und die letzten Jahre haben 
über die Abſichten unſeres Gouvernements in unſerer Handelspolitik uns keine klare 
Einſicht gewähren können. | 

Den Anordnungen, die dem Prinzip des Freihandels anzugehören feinen, find im 
raſchen Wechſel gefetzliche Beſtimmungen gefolgt, die auf eine ſchutzzöllneriſche Tendenz 
hinzudeuten ſcheinen. f b 3 


Der ganz ungewöhnliche Kapitals⸗Ueberfluß, welcher auf allen preufifchen Geldmäck⸗ 
ten den Zinsfuß auf eine bisher bei uns ganz ungewöhnliche Tiefe drückt, während ſich 
den induſtriellen Unternehmungen nur ganz ausnahmswweiſe Kapitale zuwenden, find der 
unwiderleglichſte Beweis, daß Anlagen kein Vertrauen finden, weil: die hans 
delspolitiſchen Abſichten des Gouvernements nicht erkennbar ſind. 


Sowenig der Referent ſich den ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen zuneigt, ebenſo wenig 
möchte es aber in unserer ſchwerbedrängten Zeit, na — die Wunden kaum zu vers 
narben beginnen, welche zwei unheilvolle Revolutionsjahre und eine höchſt koſtbare 
Hreresrüſtung uns geſchlagen, eine neue handelspolitiſche Revolution von oben her über 
uns hereinbrechen ſehen. i ne 
Erachtet man den Wechſel der Schutzölle gegen den Freihandel für einen weniger 
ungerechten Eingriff in das Vermögen der Industriellen, als alle die angeblichen De: 
einträchtigungen, die dem Grundbeſitz gedroht? 
. Iſt es rathſam und wohlgethan, das Kapital, welches ſich zum Nachthell „der 
— nur tropfenweiſe bei uns der Induſtrie zuwendet, der eben gangbaren Doktrine 
den individuellen höheren Anſichten äber Handelspolitik Preis zu geben? 


An den j Schubzöllen rüttel s tägli dert⸗ 
jetzt beſtehenden . n, heißt das tägliche Brot von hunde 
Inband Arbeitern in Frage stellen, heißt die Millonen der auf Schußzölle gegründeten 
derangien in die Schwebe bringen, und ſind wir jetzt, gerade jetzt dahin gelangt, wo 
und dun Reformen, und wären es auch Verbeſſerungen im der Handelspolitik, rathſum 

chführbar ſind? 
ie endliche Lö ob Sch bei uns 
ſich ente auch die endliche Löſung der Frage: ob Schutzzoll, ob Freihandel! 
Sreihandale, — die nächſte Zeit kann ohne tiefgreifende Erſchütterungen ſich dem 
wahrhaft nicht zuwenden, und darum 75 wir „den Centralverein“ als eine 
empfohlen OMervative Aſſociation, die allen onfervativen Männern aufs wärmſte 
werden muß. i J. 
755 . r ˙ WR 
: Telegraphiſche Nachrichten. 

a AG. Septbr., Abends s uhr. Das Journal „Evenemeut“ ift 
Paris 10 verurtheilt worden. | rat; 
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Breslau, 18. Sept. (Zur Situation.] Der Vertrag vom 7. d. M. lie⸗ 
fert den Zeitungen einen unerſchöpflichen Stoff zu Erörterungen und Konjekturen. 
Wird er eine neue Phaſe der Entwickelung des Zollvereins ſein, oder deſſen Spren⸗ 
gung herbeiführen; hat die preußiſche Politik damit auf dem Gebiete der materiellen 
Intereſſen einen Vorſprung vor der öſterreichiſchen Diplomatie gewonnen, oder iſt man 
wieder nur in eine argliftig ausgelegte Schlinge gefallen? Letzteres behauptet unfer 
Berliner DeXKorrefpondent, die erſtere Anſicht hält unſer Wiener % + Korıes 
ſpondent aufrecht. f ET 

Eben dieſer Korreſpondent beleuchtet die Gründe, um deren Willen Erzherzog 
Albrecht als Civil⸗ und Militär⸗Gouverneur nach Ungarn verſetzt worden ſei und 
welche Hoffnung die Alt⸗Konſervativen aus dieſer Ernennung für die Aufrechthaltun, 
der Selbſtſtändigkeit Ungarns ſchöpfen. ö 
Die Zähigkeit des ungariſchen Nationalcharakters hat bisher allen ſog. Organiſa⸗ 
tionsplänen, in welche man jenes Land öſterreichiſcher Seits verſtricken wollte, wider⸗ 
ſtanden, indem alle Parteien in dem einen Gefühl der Nationalität übereinſtimmen, 
wie weit auch fonft ihre Tendenzen aus einander gehen. Iſt doch eben deshalb ge⸗ 
rade die konſervative Partei der ſchärfſten Ueberwachung und Anfeindung von 
Seiten der Behörden ausgeſetzt, und ſteht bei dieſen noch ſchwärzer angeſchrieben und 
wird von ihnen noch gtimmiger gehaßt, als die enlſchiedenſten Nevomntionäre., 

Von letzteren iſt übrigens ein Appell an das deutſche Volk ergangen, in Form 
einer „Denkſchrift“, in welcher die ungariſche Emigration in Paris ſich an das deutſche 
Volk wendet, deſſen Sympathien für Ungarns zu Boden getretene Rechte in Anſpruch 
nimmt und vor Allem gegen den beabſichtigten Eintritt Geſammtöſter⸗ 
reichs in den deutſchen Bund, als eine der Freiheit der deutſchen wie der, öfters 
reichiſchen Völker gleich nachtheilige Maßregel, proteftirt, Die Verfaſſer dieſer Denk⸗ 
ſchrift (unterzeichnet ſind: Graf Teleki, ehemaliger, ungariſcher Geſandter in Paris, 
Szemere und Vukovicz, ehemalige Miniſter, Czecz und Klapka, Generäle) be⸗ 
haupten in dem Begleitſchreiben zu derſelben, daß die Denkſchrift nicht nur die Ueber⸗ 
zeugungen ihrer auf freien Boden geflüchteten Landsleute, ſo wie derer, „welche im 
unglückbelaſteten Vaterlande zu ſchweigen genöthigt ſind“, ſondern ſelbſt jenes Theils 
der Bevölkerung Ungarns aussprechen, „welcher, nachdem er den öſterteichiſchen Waf⸗ 


eine gewichtige Beſtätigung zu Theil wird. 13 
„Die öfter. Regierung,” fagen die Verfaſſer der Denkſcheift weiter, „bedurfte die⸗ 

ſes momentanen Sieges, auf daß fie alle ihre Völker ſich zu I mache, jene fo: 
wohl, die fie in den Staub getreten, als auch jene, die bis jetzt ihren Verheißungen 
geglaubt, und wir, die wir uns um die Fahne des Rechts und der Freiheit geſchaart, 
wir mußten gleichfaus dieſe momentane Niederlage erleiden, auf daß wir die vielen 
künſtlich aufgerelzten, verfeindeten Nationen Oeſterteichs in Hetz und Geiſt ſich vereini⸗ 
gen und verbrüdern ſehen ſollen.“ 1 
Ihre Stellung zu Deutſchland, d. Be dem deutſchen Volke, faſſen fie in den 

nachſtehenden Motten zufammen: „Es ift überflüffig, zu bemerken, daß wir keineswegs 
vor dem Bündniß mit dem deutſchen Volke zuräckſchrecken. Im Gegentheil, wir zollen 
der geiſtigen Größe deſſelben die lauteſte, höchſte Anerkennung, und es giebt in dieſer 
Beziehung kein Volk, dem wir den Vorrang vor dem deutſchen zuerkennen. Wir wün⸗ 
ſchen auch nichts ſehnlicher, als ein Bündniß mit Deutſchland, das auf gegenſeitiger 
Freiheit beruht, aber wir erbeben vor dem Gedanken einer Einverleibung, 
welche durch eine tyranniſche Politik in der Mpficht projektirt wird, um durch 
eine Vermengung heterogener Elemente eine ununterbrochene Gährung zu er⸗ 
zeugen und ſo das Mittel zu gewinnen, eines durch das andere in Abhängig⸗ 
keit, alle insgeſammt in Sklaverei zu erhalten. Nicht die Grenzen eines Volks⸗ 
bündniſſes, ſondern jene der Gewalt und Unterdrückung werden durch Oeſterreichs Pläne 
erweitert, und dieſe Sphäre iſt es, worin einzutreten wir nicht gewillt find, Und wir 
leben der Ueberzeugung, daß auch das aufgeklärte deutſche Volk ſich weigern wird, frei⸗ 
willig ein Gleiches zu thun.“ . 2 
Was das Projekt des Eintritts von Gefammt⸗Oeſterreich in den deutſchen 


lauten die Nachrichten noch immer ſehr verſchieden. Auch über die Anſicht Rußlands 
ſchwebt man in Zweifel, wenn man nicht in der Anſicht des ruſſiſchen Staatsraths 
Tengoborsky eine quafisoffizielle Erklärung ſehen will. A 

Dieſer erklärt in feiner unlängſt der Offentlichkeit übergebenen Broſchüre das Pro: 
jekt ſelbſt für unvereinbar mit den Intereſſen Oeſterreichs. 

Aus Paris erhalten wir auf gewöhnlichem Privatwege die Beſtätigung, daß die 
zum 15. angeſagte Revolution zur Inaugutirung des neuen Kaiſerthums, wie dies mit 
allen auf einen beſtimmten Tag vorher verkündeten Revolutionen der Fall, unterblieben 
und der Tag ganz ruhig vorübergegangen iſt. : 

Aus Cuba find Nachrichten eingegangen, welche den offiziellen ſpaniſchen Meldun⸗ 
gen direkt widerſprechen. Danach wäre Lopez im Anmarſch auf Havanna, wo ſich nur 
eine ganz ſchwache Beſatzung vorfindet. 

1 Preuſ en. 

Berlin, 17. Septbr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnädigft 
geruht: Dem Kreisgerichts⸗Direktor Dullo zu Braunsberg, fo wie dem Rechnungs⸗ 
Rath und Poſt⸗Direktor Klingner in Greifswald den rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem kaiſerlich öſterreichiſchen Rittmeiſter Prinzen Max zu 
Fürſtenberg vom Herzog zu Sachſen⸗Koburg Husarenregiment Nr. 8, fo wie dem 
geheimen Hofrath und Profeſſor Dr. Biſchoff in Bonn den rothen Adlerorden drit⸗ 
ter Klaſſe; dem Rechnungs⸗Rath und Salarien-Kaſſen⸗Rendanten Nöldechen zu 
Schönebeck, und dem Rentier Karl Albrecht zu Berlin den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe; dem Lehrer Gelhaar zu Kragau, Regierungsbezirk Königsberg, ſo wie dem 
Nacht⸗ und Waſſerwächter Klipping auf dem Eiſenhammer zu Kutzdorf bei Neu: 
ſtadt⸗Eberswalde das allgemeine Ehrenzeichen; desgleichen dem Guts⸗Inſpektor Emil 
Heinrichs zu Adelig⸗Malſchöwen, Regierungsbezirk Königsberg, die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen; den Appellationsgerichts-Rath Gräff zu Köln zum Landge⸗ 
richts⸗Präſidenten in Trier, und den Kaufmann Friedrich Paſſow in Puerto⸗Cabello 
zum Vice⸗Konſul zu ernennen. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem General⸗Direktor der Muſeen, v. Olfers, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
Sr. Heiligkeit dem Papſte Pius IX. ihm verliehenen Chriſtus⸗Ordens; ſo wie dem 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in Berlin, 
Dr. Karl Ritter, zur Anlegung des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes vom königl. 
griechiſchen Erlöſer⸗Orden zu ertheilen. 

Die königliche Akademie der Künſte hat den Goldſchmied Albert Wagner hierſelbſt, 
in Anerkennung ſeiner vorzüglichen Leiſtungen in aller Art Goldſchmiedearbeit, beſonders 
in der Kunſt des Treibens in Silber, nach vorgelegten ausgezeichneten Proben, zu ihrem 
alademiſchen Künſtler ernannt. Pr 

Die heutige Nummer des Staats⸗Anzeigers enthält. eine Bekanntmachung, die 
Wahlen zur erſten und zweiten Kammer in den hohenzollernſchen Lan: 
den betreffend. 


Angekommen: Der Präſident des Haupt⸗Bank⸗Direktoriums, v. Lamprecht, 
von Bad Eilſen. 


— Abgereiſt: Se. Excellenz der großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſtrelitzſche Staatsminiſter v. Bernſtorff, nuch Neu- Stiel a 5 


D Berlin, 17. Sept. [Der preußiſch⸗hannoveriſche Handelsvertrag 
und die öſterreichiſche Politik. — Die Zukunft des Zollvereins.) Der 
zwiſchen Preußen und Hannover abgefchloffene Handelsvertrag ſcheint bei den ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen ebenſowohl wie bei dem öſterreichiſchen Kabinet eine günſtigere 
Aufnahme zu finden, gls man vielleicht erwartet hatte. Der Handelspolitik Preußens 
iſt dadurch ſogar in Süddeutſchland ein neues Vertrauen zugewendet worden, weil man 
aus dieſem Vertrag eine Art von Garantie dafür entnehmen will, daß Preußen keines⸗ 
wegs den freihändleriſchen Grundfägen ſich hinzugeben entſchloſſen ſei und darnach auch 
die Prinzipien des Zollvereins abzuändern gedenke. Es wird in dieſer Beziehung vor⸗ 
nehmlich auf das Präcipuum hingewieſen, welches Preußen in dem Vertrage vom 7. 


Sept. an Hannover bewilligt hat. Dieſes Präcipuum iſt freilich der Preis geweſen, 


en Hannover ſeit Anbeginn dieſer Verhandlungen auf ſeinen Eintritt in den Zollverein 


eſetzt hatte. Ueber die Richtung und Entwickelung der handelspolltiſchen Grundſätze 
Preußens möchte ſich aber in dieſem Augenblick noch nichts Beſtimmtes und Abſchlie⸗ 
ßendes angeben laſſen. So viel iſt aber gewiß, daß die ſüddeutſchen Regierungen, die 
dem Zollverbande angehören, die im nächſten Monat hier ſtattfindende Zollkonferenz 
mit günſtigeren und der preußiſchen Regierung geneigteren Anſichten als bisher betreten 
werden. Von dem Recht der Kündigung, welches bis zum Schluß des Jahres 
1851 freiſteht, wird freilich, vielfältig Gebrauch gemacht werden, ſowohl von Seiten 
Preußens ſelbſt, wie von Seiten derjenigen ſüddeutſchen Staaten, die in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Oeſterreich nur unter einer bedeutenden Modifikation des Tarifs die Fort⸗ 
exiſtenz des Zollvereins für denkbar und wünſchenswerth halten. Die Politik der Coali⸗ 
tion — wenn man dieſen Ausdruck noch gebrauchen darf — hofft aber dann mit Er⸗ 
folg eine neue Einigung zu Stande zu bringen, die zugleich zu dem von Oeſterreich 
angeſtrebten Ziel der allgemeinen deutſchen Handelseinigung einen ſtufenarti⸗ 
gen Uebergang bilden könne. Das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich ſcheint dieſe Vorausſetzung in dem ausgedehnteſten Sinne zu beſtätigen. Die 
innige Annäherung zwiſchen belden Kabinetten hat jetzt jedenfalls auch in handelspo⸗ 
litiſcher Hinſicht stattgefunden, und wir hören mit Beſtimmtheit, daß in Iſcht, wo 
von allen dieſen Poſitionen vertraulſch die Rede war, auch die Handels⸗ und Zollver⸗ 
haͤltniſſe Deutſchlands weſentlich einen Gegenſtand der dortigen intimen Beſprechungen 
gebildet haben. Die Neugeſtaltung dieſer Verhäͤltniſſe iſt allerdings unzertrennlich von 
der öſterreichiſchen Geſammt⸗Eintritts⸗Frage, in der Oeſterreich ebenſo, wie in 
= em materiellen Einigungsprojekt, zwar nur langſame, aber um deſto ſichere Fortſchritte 

macht. Die öſterreichiſche Regierung beit daß der Proteſt Englands und Frankreichs 

ſich in einem bloßen Wort⸗ und Noten⸗Gefecht erſchöpfen, und zur Zeit der wirklichen 
Ausführung jenes Plans, wo überhaupt die europälſchen Verhältniffe veränderte Chancen 

darbieten würden, keine thatſächliche Kraft mehr übrig haben würde. Die in dieſen 

Tagen in Frankfurt eingelaufene Rückantwort der engliſchen und franzöſiſchen Regie⸗ 
rung auf die Note des Bundestags ol Feen in ihrer lediglich wiederholenden Form 

mehr eine Abſchwächung als eine Steigerung des erhobenen Proteſtes bemerken laſſen. 

Oeſterreich wird auf dieſem Wege unermüdet und unbeirrt vorſchreiten, und ſcheint feine 

Taktik neuerdings auch dahin gewendet zu haben, daß es Preußen dazu benutzen will, 
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Bund betrifft, und in welchem Grade Preußen demſelben günſtig fei oder nicht, darüber ſich von ihm die Kaſtanien aus dem Feuer Hol 


! 5 zu laſſen. Es fehlt auch nicht an 
Auffaſſungen, die in dem zwiſchen Preußen und Hannover abgeſchloſſenen Handelsver⸗ 
trag bereits eine öſterreichiſche Inſpiration auf dieſem Gebiet erkennen wollen. (S. un: 
ſere Wiener 8 Korreſpondenz). Es ſcheint allerdings außer Zweifel, daß diefer Hans 
delsvertrag bereits bei den vertraulichen Beſprechungen in Iſchl vorgelegen, noch ehe 
er zwiſchen Preußen und Hannover zu ſeinem eigentlichen Abſchluß gekommen war. 
Hr. v. Manteuffel hat dort die Grundzüge deſſelben unter Billigung des öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Fürſten v. Schwarzenberg entwickelt? Aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt iſt auch Vielen der Vertrag vom 7. Sept. als Vorbildung der allgemeinen 
deutſchen Handelseinigung und als die erſte annähernde Gruppe in dem Stufenſyſtem 
erſchienen, welches Oeſterreich für die Ausführung ſeines Projekts ausdrücklich aufge⸗ 
ſtellt hat. Sobald am Bundestag (wahrſcheinlich auf Grund des von der dritten 
Dresdner Kommiſſion hinterlaſſenen „Materials“) die Verhandlungen über die handels⸗ 
politiſche Frage Deutſchlands begonnen haben werden, wird auch die neueſte Stellung 
Oeſterreichs dazu vollſtändig überſehen werden können. Man darf annehmen, daß 
Oeſterreich bei allen Verhandlungen, welche die Zoll: und Handelsverhältniſſe betreffen, 
den neuen öſterreichiſchen Tarif als Grundlage zu behaupten ſuchen wird. Die 
handelspolitiſchen Verhandlungen am Bundestag durften ſich jedoch noch verzögern, 
und werden wahrſcheinlich nicht eher beginnen, als bis über das Schickſal des Zoll⸗ 
vereins eine feſte Entſcheidung getroffen iſt. 


[Kirchliches] Von dem evangeliſchen Oberkirchenrathe wird die Einführung der 


neuen kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung mit großem Eifer betrieben. 


Die Konſiſtorien, de⸗ 


nen ausdrücklich aufgegeben iſt, jede Art von Zwang zu vermeiden, haben vielfach einen 


ſehr harten Stand in der Ausführung der Verordnungen der oberſten evangeliſchen Be⸗ 
hörde und es foll in dieſer Beziehung mehrfach angeregt worden fein, ihnen eine grö⸗ 
ßere exekutive Gewalt beizulegen. 8 


Der evangeliſch-lutheriſche Verein in der Provinz Sachſen hat in einer Eingabe an 


den evangel. Oberkirchenrath erklärt, daß er die von dem pommernſchen evangeliſch⸗lu⸗ 


theriſchen Provinzial-Verein dem Oberkirchenrathe eingereichte Denkſchrift vom 25. April 
d. enthaltend die „Ausführung der Gründe, warum der gedachte Provinzial⸗Verein 
die Grundzüge zur kirchlichen Gemeinde-Ordnung als unvereinbar mit der rechtsgültigen 
Verfaſſung der pommernſchen Kirche zu erkennen und ganz gehorſamſt abzulehnen ſich 
gedrungen ſieht“, mutatis mutandis zu der ſeinigen mache. Der Verein hat in ſei⸗ 


ner Eingabe noch weiter ausgeführt, wie die Verfaſſung der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche in der Provinz Sachſen eine rechtsgültige ſei und dieſelbe Berückſichtigung ben 


der kirchlichen Gemeindefrage erheiſche, welche von Pommern aus für die dortigen Ge⸗ 
meinden gefordert ſind. (O. B.) 


(Ständiſche Angelegenheiten.] Das Gutachten des Ausſchuſſes des hieſigen 
Provinzial⸗Landtages über die Gemeinde⸗Ordnung iſt bereits erſtattet. Der Inhalt 
deſſelben iſt noch nicht bekannt.) N f 

In Betreff der miniſteriellen Vorlage Über die Feſtſtellung der Wahlbezirke für die 
Abgeordneten zur zweiten Kammer hat der mit der Berathung beauftragte Ausſchuß 
gleichfalls ſein Gutachten abgegeben. 


klärt fi mit den in der miniſteriellen Denkſchrift aufgeſtellten 1 
einverſtanden und iſt insbeſondere der einſttmmigen WN Meine ——— — 


einzelnen landräthlichen Kreiſe behufs der Formirung von Wahlbezirken ſo viel als ir⸗ 
gend thunlich zu vermeiden if, und daß von denjenigen Städten, in denen ein eigent⸗ 
liches ſtädtiſches Leben vorwiegt und die groß genug ſind, um jede für ſich einen eige⸗ 
nen Wahlbezirk zu bilden, jede ihre abgeſonderte Vertretung zu erhalten hat. Der 
Ausſchuß hat ſich demnächſt mit der Durchführung dieſer Grundſätze beſchaͤftigt und 
entſprechende Vorſchläge gemacht. Unter dieſen iſt der bemerkenswerthe, daß künftig die 
Stadt Potsdam allein einen Vertreter in die zweite Kammer wählen ſoll. 

Berlin, 17. Sept. [Hof⸗ und Perſenal⸗Nachrichten.] An der königl. 
Tafel in Schloß Bellevue nahmen geſtern auch Ihre Majeſtät die Königin Theil. Ihre 
Majeſtäten unterhielten ſich vor und nach der Tafel aufs Gnädigſte mit den Mitglie⸗ 
dern des brandenburgiſchen Landtages. Am Schluſſe richteten Se. Majeſtät noch be⸗ 
ſonders anerkennende Worte an die Verſammelten im Allgemeinen, welche dem Grafen 
Arnim Veranlaſſung gaben, als Landtagsmarſchall den Gefühlen der Treue und Hin⸗ 
gebung Worte zu geben, welche Brandenburg für Se. Maſeſtät den König und das 
königliche Haus hegt. Von den Herren Miniſtern war, außer dem Miniſterprͤſtdenten 
Zehen. v. Manteuffel, welcher Mitglied des Landtages iſt, nur der Miniſter des Innern 
v. Weſtphalen befohlen. 

Leider gehen aus Stettin über das Befinden des Oberpräſidenten v. Bonin Nach⸗ 
richten hier ein, nach welchen es kaum möglich fein wird, daß derſelbe auf dem bevor⸗ 
ſtehenden pommerſchen Landtage als königlicher Kommiſſarius fungirt. 

Der königl. General⸗Lieutenant v. Wedell iſt aus Bromberg hier eingetroffen. — 
Der großherzogl. mecklenburg⸗ſtrelitzſche Staatsminſſter v. Bernſtorff iſt nach Neu⸗ 
Strelitz abgereiſt. — Graf Schlick zu Baſſano und Weißkirchen, k. k. öſterr. Gene⸗ 
ral der Kavallerie, nebſt Adjutant Hauptmann Straßlinger iſt aus Hannover hier 
angekommen. 

Der Landrath Graf v. Poninski zu Stettin if zum Ober⸗Negierungsrath bei der 
Regierung zu Köslin ernannt worden. a (N. Pr. 3.) 


, Geſtern wohnte der hier anweſende öſterr. Stabthauptmann v. Weiß ler reift, wie 
wir gemeldet, nach Frankfurt a. M.) der Vorſtellung der Hugenotten in der Loge des 
Polizel⸗Präſidenten v. Hinckeldey bei, nachdem er im Laufe des Tages die Stabtvoigtei 
und verſchiedene polizeiliche Einrichtungen in Augenſchein genommen hatte. Heute giebt 
Hr. v. Hinckeldey Hen. v. Weiß zu Ehren ein Diner. . 


Der Stadtrath Riſch ſoll wegen zweier Mittheilungen aus den Sitzungen des Ge⸗ 


) Anm. der Red. Dies iſt nicht fo ganz richtig. Die Kreuz. eröffnet, daß das Gutach. 
ten über den ihr zumeiſt am Herzen ktegenden Punkt, des „Landraths-Amts“, „über dieſes 
wichtigſte und bopulärſte aller preußiſchen Staatsämter“, mit Stlllſchweigen hinweggegan⸗ 
gen ſei. „Was ſoll uns wohl die ſog, alte Kreis. Verfaſſung ſelbſt — ſagt die N. Pr. 5 = 
oder wie kämen wir dazu, ung über eine angebliche Reſtauration der.alten hiſtoriſch berat- 
brachten und organiſch erwachſenen Stände ſonderlich zu freuen, wenn man bei jener ver⸗ 
meintlichen Wiederherſtellung die Spige dieſer Körperſchaften, das, was ihnen erſt eigentlich 

en ſtändiſchen, korporativen Charakter verlieh, büreaukratiſch metamorphofirt und das letzte 
bedeutende, wahrhaft populäre ſtändiſche Amt der geheimräthlichen Hierarchie für im. 
mer einverleibt?“ : 8 


- 2 


Referent iſt Herr v. Gerlach. Der Ausſchuß er⸗ 


— 


über die hiefigen Innungen genannt wurde, klagbar geworden ſein. Sowohl 
„National⸗Ztg.,“ wie auch der ſchwarze Adler ſind von Hrn. Riſch denuncirt. (C, B.) 
erlin, 17. September. [Zur Tages Chronik] Man unterhält ſich in ſonſt orien- 
firten Kreiſen jetzt viel von einem-älteren Plane des Petersburger Kabinets, der auf die 
8 ae e e@ung des ale Fass len 8 vopmeie Beh OL Man 
te d Orden inen militäriſchen anſehen „ 
„ Gef 98 bei der Belagerung an 9 ſch 
u ai an * ode in 
Reazee und ſeiner ſer Paul von 7 mAh wurde, dle Batch 


n ſoll. 2 
Die „Gonftitutinele Zeitung“ bringt einen „Abſchted vom Lefer”, in welchem fie die Aus- 
weiſung ihres Redakteurs, des Herrn v. Rochau, — Der gegen die polizeiliche Verfü⸗ 
gung Srgrifiene Rekurs an das Minifterium ie dahin erledigt worden, daß die gegen Herrn 
das Hau als „Ausländer“ verfügte Auswei ung nicht zurückgenommen werden kann. .Es iſt 
a Er Mal binnen weniger ale Jahresfriſt“ — fagt die „Conſt. 3.” weiter — „daß die 
Con Iutionelle Zeitung von dem nämlichen Streiche getroffen wird. Im November v. 3. er 
folgte die Ausweisung des Herrn Haym auf Grund einer gehäſſigen Denunciation der miniſte⸗ 
nellen Preſſe und in Folge einer Deutung ſeiner Worte, über deren 5 wir uns des Ur⸗ 
—— enthalten. Heute wird Herr v. Rochau ausgewieſen ohne Angabe eines Grundes, ohne 
einen anderen Vorwand, als — daß er ein Braunſchweiger iſt. Wir weichen der Nothwendig⸗ 
„aber wir appelliren von derſelben an die öffentliche Meinung. Sie kann uns keinen Schutz 
gewähren, aber fie wird richten. 2 5 
Dem Vernehmen nach iſt der Konflikt zwiſchen der General⸗ Intendanz der königlichen 
Aduſpiee und dem hieſigen Polizei-Präſidium auf eine beide Theile zufriedenſtellende 
eiſe ausgeglichen. * } 
Br) ; behaupten, es habe die dieſſeitige Regierung der hannoverſchen in dem Ver⸗ 
tr Sau Bräter . Zugeſtändniſſe in Bezug auf den Tarif gemacht. Wir dürfen dem 
das Beflimmtefle wideriprechen. : N. Pr. Z.) 
raf Pom peſch hält ſich gegenwärtig hier auf und ſoll geſonnen ſein, ſeine bekannte An⸗ 
gelegenheit mit der belgiſchen Regierung auch vor den Bundestag zu bringen. (N. Z.) 
orgeſtern Nachmittag wurde bei einem hieſigen Einwohner, dem Schneidermeiſter Breſe, 
g gehalt 
ausſuchung geha en. N \ 5 . 
tettin, 17. Sept. Wie wir vernehmen, wird Se. Majeſtät der König mor⸗ 
gen Vormittag mit einem Extrazuge von Berlin hier eintreffen, die Parade über die 
ier gegenwärtig zum Diviſionsmanöver verſammelten Truppentheile abnehmen und 
darauf unverzüglich nach Berlin zurückkehren. 73811 (Off. Z.) 
Koblenz, 16. Sept. (unglücksfall des Prinzen von Preußen.] Der 
regierende Großherzog von Oldenburg war geſtern zum Beſuche bei unſerm Hofe 
hier. Morgens hatte Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen den Unfall, daß 
beim Manöver fein Pferd ſich ſcheute und ſich mit ihm überſchlug. Zum Glück ſoll 
der Prinz außer einer nicht ſehr erheblichen Verletzung am Arme keinen weiteren Scha⸗ 
den genommen haben. Abends reiſte der Großherzog von Oldenburg nach Schloß 
Schaumburg an der Lahn zum Beſuche des dort reſidirenden Erzherzogs Palatinus 
(Stephan) von Oeſterreich ab. (Kobl. 3.) 
Elberfeld, 16. September. Unter den vielen zum Beſuch des Kirchentages 
an angefommenen Feſtgenoſſen befindet ſich auch der Kultusminiſter, Herr v. Raumer. 
e. Excellenz find geftern Abend eingetroffen und im Hotel Herminghauſen abgeftiegen: 


„(CElberf. 30). 
8 Deut ſchlan d. N ’ 

Frankfurt a. M., 14. Sepibr. [Bundestägliches. — Vermiſchtes.] 
Der in Baiern und Württemberg anſäßige Graf Waldburg⸗Zeil⸗Trauch⸗ 
burg hat eine Eingabe an die Bundesverſammlung gerichtet wegen Aufrechthaltung 
der den vormals reichsunmittelbaren Fb und Grafen im Art. 14 der Bundesakte 
Aerea . 5 1 1 und mad * chen zen e, 
worin zu deduziren ver 2 e die Mächte, w i Vereinbarung der 
Wiener Verträge von 1815 betheiligt geweſen, auch ein at hätten, wegen des Ge⸗ 
ſammteintritts Oeſterreichs in den deutſchen Bund mitzureden, und daß die von der 
Bundesverſammlung mittelſt Beſchluſſes vom 18. September 1834 aufgeſtellten Grund: 
ſätze auf den 133 Fall nicht zuträfen, dieſe Erwiderung auf die Präſidialeröff⸗ 
— vom yon 10 A einfach zu den Akten genommen, weil eine Dae AR 

wort bereits ertheilt Tl. (Pr. Z.) 
15. Sept. Das „Frankfurter Journal“ bringt heute einen von hier datirten 
Artikel über die Beſetzung des Poſtens eines Oberbefehlshabers für das in der Nähe 
von Frankfurt zu bildende Bundeskorps mit dem Hinzufügen, daß das Vorſchlagsrecht 
zu dieſem Poſten von der Bundesverſammlung Preußen übertragen ſei. Dieſe Nach⸗ 
icht iſt aus dem natütlichen Grunde unrichtig, weil Seitens der Bundesverſammlung 
ch keine vollgültigen es n Spszialitäten wie und wo jenes Korps 
Mie daniſtren und wem ann . e zu übertragen fei, gefaßt ſind. In wohl- 
richteten Kreiſen weiß m hung ens bis jetzt die Neuigkeit des Korreſpondenten 
Er * daß e a „ein Name, welcher ſich des beſten 

erfreue,“ in Vor 1 a olle. 146 

„Fürst Metternich dürfte nächſtens bier durchkommen, um ſich nach Wien zu be⸗ 
paſſitt. Seine Equipagen, ſowie Fr 1 Dienerſchaft hat heute ſchon Frankfurt 
rath 6. — Das Haus Rothſchild wird im nächſten Monat einen großen Familien⸗ 
geſche und die verfchiedenen. Glieder dieſer Familje, wie dies alle zwei Jahre zu 
daß die apflegt, ſich ſämmtlich hier einfinden. Neuerdings geht wieder das Gerücht, 
öfterreigjgritglieber dieſes, wenn auch nicht „alten“ doch verdienten Hauſes in den 

Bus n Grafenſtand erhoben werden ſollen. Nous verrons! (R. Pr. 3.) 
Bundegldestägliches.] Das in der Umgegend von Frankfurt a. M. aufzuſtellende 
4000 Mann de wird, wie die V. 3. berichtet, dem betreffenden Vorſchlage nach aus 
taillon heffip, chen ußiſcher, 4000 Mann Meilen 1500 Mann baieriſcher, 1 Ba⸗ 
wovon ticben I Bataillon badischer und 1 0 dlaillon naſſauiſcher Truppen beflchen, 
Gefüge belarfen Die „wolle fi) auf 1500 Pferde und die Attilerie ſich auf 30 
ürde. N 1 
e date berichtet, daß die Flottenfrage neuerdings in Frankfurt eine dee 
Bremen * 1 ‚ste günſtigere Wendung genommen haben fol. „Hannover, Oldenburg, 
3 mburg und Mecklenburg ſollen ſich nämlich eifrig für die Focterhaltung der 
te bemüht und dies ſoll endlich zu dem Vorſchlage geführt haben, daß Preußen und 


* 
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werberathes, bei denen ſein Name im Zuſammenhange mit einem Berichte des Magi⸗J Oeſterreich jedes feine Flotte für 


9 niſtiſche oder auf den Umſturz der Monarchie gerichtete 


ſich, die übrigen deutſchen Staaten dagegen die Nord⸗ 
ſeeflotte unterhalten ſollten, und zwar mit der Maßgabe, daß der bei weitem größere 


Theil der dadurch entſtehenden Koſten den unmittelbar davon Nutzen ziehenden Nordſee⸗ 


Staaten zur Laſt fallen würde. 5 
Dem „Nürnb. Correſp.“ zufolge hat der Bundestagsbeſchluß vom 23. Aug. über 
die Preſſe folgende Faſſung: > 922 
„Die Bundesverſammlung beauftragt den am 10, Juli in Folge der in Dresden abgehalte⸗ 
nen Miniſterialkonferenz ee politiſchen Ausſchuß, mit moͤglichſter Beſchleunigung allge⸗ 
meine Bundesbeſtimmungen zur Verhinderung des Mißbrauchs der Preßfreiheſt in 
Vorſchlag zu bringen und fordert die Bundesregierungen auf, auch vor Erlaſſung dieſer Vor⸗ 
ſchriften durch alle geogttäpen Mittel die Unterdrückung der Zeitungen und Zeitihriften unter 
Beſtrafung der Schuldigen herbeizuführen, i e e ſozialiſtiſche und kommu- 
0 Zwecke verfolgen, und insbeſondere auch 
dafür Sorge zu tragen, daß es an ausreichenden geſetzlichen Mitteln hierzu in den einzelnen 
Bundesländern nicht fehle. Damit dem Ausſchuß die Förderung der Bundespreßgeſetzgebung 
möglich werde, iſt die Bundesverſammlung geneigt, demſelben einen oder mehrere Fan nner 
ur Bearbeitung der Vorlagen beizuordnen und aht den Anträgen des Ausſchuſſes über die 
Wahl derſelben entgegen.“ e 


(O-P.4.3.) Die Nachricht, es fei in der Bundesverſammlung der Antrag geſtellt 
worden, „jede Veröffentlichung der Verhandlungen dieſer Verſammlung durch die Tages⸗ 
preſſe zu verbieten,“ kann als ungegründet bezeichnet werden. Ein ſolcher Antrag iſt 
nicht geftellt, über den betreffenden Gegenſtand alſo auch noch keine Verhandlung er⸗ 
öffnet worden. f * i SR 

(A. A. 3.) Ein nicht unwichtiges diplomatiſches Aktenſtück zur Zeitgeſchichte iſt das 
Antwortſchreiben des Kaiſers von Rußland auf die empfangene Notifikation 
von der Wiedereröffnung des Bundestages durch die bundestreuen Regierungen im 
Jahre 1850. Es wurde von dem beim Bunde beglaubigten ruſſiſchen Geſandten Gort⸗ 
ſchakoff übergeben und lautet in franzöſiſchet Sprache: „Nous, Nicolas I. etc, ete. 
Berenissime Confédération Germänique. C'est avec, une haute satisfaction 
que Nous avons appris par la notification qui Nous à été faite, que la diete 
federale, instituée par le traités de 1815, et dont les -evenemens de 1848 
avalent interrompu les travaux, est de nouveau reunie sur Pinvitation de la 
Cour Imperiale d Autriche, agissant en sa ualité de Cour Présidiale. Nous 
oflrons nos sincères felieitations à la Confédération Germanique, d' autant plus 
que la reunion de la diète etablie sur des principes, que des traitées euro- 
péens ont solennement consacrés, est à Nos peux un gage du maintien de la 
paix intérieure d Allemagne, et par conséquent de la paix generale. Pour ce 
qui Nous concerne, en Jormant des voeux constans. pour lindependance, le 
bion-etre et la gloire de la Confédération, Nous n’aurons rien autant à coeur 
que de cultiver avee elle des rapports inviolables de paix et de bonne har- 
monie, tout comme Nous acceplons avec plaisir les assurances Pur venferme 
à cet égard la lettre de notification. Sur ce Nous prions.le tres Haut etc. 
Fait a Tsarskoö-Selo, le 11 Nov. 1850, de Notre Regne le 25me. annee. 
Signe Nicolas. Contrasigné le Chancelier de Empire, Comte de Nesselrode.“ 

A München, 15. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Der König hat heute 
den ganzen Vormittag mit dem Miniſterpräſidenten Dr. v. d. Pfordten gearbeitet und 
ſämmtliche Miniſter, ſo wie hier anweſende höhere Generale an die Tafel gezogen. — 
Der Artikel in Nr. 214 der N. Preuß. Ztg., d. d. Iſchl den 6. Septbr., worin die 
Miſſion des Oberſten v. d. Tann und des Legationsrath Dönniges als gänzlich miß⸗ 
lungen bezeichnet wird, hat hier, namentlich in den höheren Kreiſen, zu vielem Gerede 
Anlaß gegeben. Man iſt von oben herab wohl ſehr bemüht, die Angaben des betref⸗ 
fenden Iſchler Referenten als unwahr darzuſtellen; allein je thätiger man ſich hierin 
zeigt, deſto mehr ſchenkt man in dieſem Betreff der N. Preuß. Ztg. Glauben. — 
Bei uns wird nun eifrig gegen die außerbaieriſche Preffe zu Felde gezogen. Zu dem 
Schwurgerichts⸗Prozeſſe des verantwortlichen Redacteurs der „Tyroler Zeitung“ hat 
ſich nun noch ein anderer geſellt. Der Redacteur der in Koburg erſchienenen „Neuen 
Deutſchen Dorfzeitung“, Feodor Streit, iſt wegen Schmähung eines baieriſchen Pfar⸗ 
rers und eines Landwehr⸗Majors, ſowie Beleidigung und Beſchimpfung der baieriſchen 
Staatsregierung, folglich wegen Mißbrauch der Preſſe, vor das nächſte Schwurgegericht 
in Würzburg (20. Oktober) geladen. Der Geladene wird indeſſen ſicher nicht erſcheinen. 
Nicht beſſer verfährt man gegen die im Buchhandel vorkommenden Druckſachen. So 
wurde heute durch die Polizei in allen hieſigen Buchhandlungen die Druckſchrift: 
„Winderlich's Lehrbuch der Weltgeſchichte, Leipzig, Otto Wigand, 1852“, konſiszirt 
und dabei nach allen jenen Perſonen ſich erkundigt, welche bereits ſchon Exemplare durch 
Kauf erworben hatten. Einige Buchhändler haben hierüber mit Recht, alle und jede 
Auskunft verweigert, da eine ſolche durch das Geſetz nicht geboten erſcheint. — Die 
geſtrige Nummer des „Volksboten“ wurde gleichfalls mit Beſchlag belegt, und ſo ſehen 
Sie, daß bei uns fast keine Woche vergeht, in der nicht einige Mal die ſceie Preſſe 
polizeilich „gemaßregelt“ wird, obgleich in derſelben von einer eigentlichen Oppoſition 
auch nicht das Geringſte mehr zu finden iſt. — Beim oberſten Gerichtshof des König⸗ 
reiches wurde heute die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen das Verweiſungserkenntniß des 
Appellationsgerichts von Nieder⸗Baiern, ergriffen von 30 des Aufruhrs Beſchuldigten, 
verhandelt. Dieſelben haben im vorigen Jahre zu Kelheim das Landgerichtsgebäude 
geſtürmt und Inhaftitte befreit. Der Gerichtshof verwarf die Nichtigkeitsbeſchwerde 
und verurtheilte die Kläger in die Koſten. Dieſer intereſſante Prozeß kommt demnächſt 
in Landshut zur Aburtheilung. 4 2 8 

Stuttgart, 14. September. [Der Kommiſſionsbericht über den Ver⸗ 
faffungsentwurf], der im Drucke erſchienen iſt, giebt für den freilich ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlichen Fall, daß es zu einer wirklichen Berathung einer Verfaſſungsreviſion kommen 
ſollte, eine umfaſſende Begutachtung des Regierungsentwurfs. Es find zu demſelben 
durch Zuſammenwirken der liberalen und radikalen Mitglieder der Kommiſſion gegen die 
minifteriellen und konſervativen in vielen Punkten fo erhebliche Gegenanträge geſtellt, 
daß, abgeſehen von den Vorfragen, als da ſind Grundrechte, Standesvortechte, Zuſam⸗ 
menſetzung der erſten Kammer ic. auch durch dieſe Abweichungen das Zuſtandekommen 
in Frage geſtellt würde. Beiſpielsweiſe möge erwähnt fein, daß der Entwurf blos im 
Allgemeinen Preßfreiheit zuſichert, ohne im Einzelnen Garantien gegen die verſchie⸗ 
denen neu erfundenen oder alten Preßmaßcegeln zu geben. Die Kommiſſion aber will, 
gewitzigt durch vor⸗ und nachmärzliche Erfahrungen die Preſſe gegen jede Gefährdung 
gleich der Frankfurter Nationalverſammlung durch äußerſt präziſe Faſſung ſicherſtellen. 
Aehnlich find die beantragten Faſſungen der Artikel über die Steuerverwilligung. 
Sehr verſchiedene Anſichten machten ſich über das Kapitel von der Volksvertretung 
geltend und die vielen Unter: und Minoritäts:Anträge laſſen — immer für den un⸗ 


wahtſcheinlichen Fall der Berathung — keine bündige, raſche Erledigung vorausſehen. 
0 fegung der beiden Kammern, ins beſondere erklären 
ſich die nicht miniſteriellen Kommiſſionsmitglieder gegen das künftige Dreikurienſyſtem. 
So viel ſcheint immer klarer zu werden, daß wir, getreu dem Gange der Zeit, be⸗ 


Dies betrifft namentlich die Zuſa 


reits ſo weit ſind, die alte Verfaſſung von 1819 als den Hort anzuſehen, während jede 
Veränderung nur im ſchlimmen, Sinne denkbar iſt. (Conſt. Z.) 
Aus Karlsruhe! wird dem Frankfurter Journal geſchrieben, daß nun auch in 
Baden zwei der von Haus und Hof vertriebenen ſchleswigſchen Geiſtlichen ange⸗ 
ſtellt find. Es find dies HH. Peterſen und Hanſen, zwei Männer, gleich ausgezeich⸗ 
net durch Einfachheit und Biederkeit des Charakters, wie durch echte theologiſche Bil⸗ 
dung und Wiſſenſchaft. — In Karlsruhe werden nach einer Mittheilung im Schwä⸗ 
biſchen Merkur zu Ende Oktober die Jeſuiten erwartet. — Die Badiſche Lan⸗ 
deszeitung vom 14. Sept. iſt von der Polizeibehörde mit Beſchlag belegt worden. 
& Kaſſel, 16. Sept. [Der Jahrestag des Verfaſſungsverſprechens. 
— Vermiſchtes.] Der Jahrestag, an welchem Kurfürſt Wilhelm II. vor 21 Jah⸗ 
ren den Kurheſſen eine Verfaſſung verſprach und Wort hielt, ward auch geſtern, gleich 
in den Vorjahren in vielen Kreiſen feſtlich begangen. 
und ernſter Haltung, wie es die Zeit der ſchweren Prüfung verlangt. 
hielt Revue über zwei Regimenter Infanterie in der Karlsau, welche in Parade⸗Uniform 
zu dieſem Zwecke ausgerückt waren. Ob dies rein zufällig oder etwa gar zur Feier des 
Tages geſchah, wollen wir dahin geſtellt fein laſſen. — Die Schwurgerichts⸗Sitzungen, 
wohl die letzten nach der ſeitherigen Geſetzgebung, nahmen geſtern ihren Anfang. Ein 


allgemeines Intereſſe erregender Fall ſteht noch nicht auf der Tagesordnung. — Der 


Premierminiſter Haſſenpflug iſt nach Ankunft einer telegraphiſchen Depeſche mit dem 
erſten abgehenden Zuge ſofort nach Frankfurt gereiſt. 
Kurheſſen daſelbſt angekommen iſt, ſo werden wahrſcheinlich unſere Angelegenhenheiten 


beim Bundestage zur Verhandlung kommen, und daß dabei die Anweſenheit des Haf⸗ 


ſenpflug durchaus als nothwendig erſcheint, verſteht ſich wohl von ſelbſt. 
Wiesbaden, 13. Sept. Wie verlautet, haben die Städte Idſtein und Hoch⸗ 
heim dem ſchwer verfolgten Präfidenten Raht zum Beweiſe, daß das Volk die von 
ihm gebrachten Opfer und ſeine unermüdliche Wirkſamkeit im Kampf für die Volks⸗ 
rechte zu ſchätzen weiß, das Ehrenbürgerrecht gegeben. (F. J. 
16. S [Bürgerweht. — Verhaftungen.] Das ſchon 


Hannover, ept. 


ſeit einigen Tagen in der Stadt verbreitete Gerücht, daß der hieſigen Bürgerwehr 


die Beſetzung der Hauptwache entzogen werden ſoll, findet in einer Mittheilung der 
H. P. eine Beſtätigung, welche dahin geht, daß „der Stadtkommandant ſchon vom 
Ende dieſes Monats an die ſtädtiſche Wache vom Magiſtrate zurückgefordert habe.“ — 
Als Grund für dieſe übrigens gewiß ſchon länger beabſichtigte Maßregel führt man im 
„Munde des Publikums an,“ daß die Bürgerwehrwache bei der Entweichung Stechans 
nicht den erwünfchten Eifer, deſſelben wieder habhaft zu werden, an den Tag gelegt 
haben ſolle. Uebrigens werden die polizeilichen Nachforſchungen nach Stechan, wie wir 
hören, fortwährend mit großem Eifer betrieben. . f. N.) 
Die „Nf. 3.” theilt folgendes Pröbchen polizeilicher — Schlauheit mit: In Folge 
der Ausſagen des in Köln verhafteten Kammerdieners Feiſe war ein bei der hanno⸗ 
verſchen Geſandtſchaft in London angeſtellter Unterbediente, Namens Köhler, drin⸗ 
gend verdächtig, mit dem Londoner Sozialiſtenkomitee in genauer Verbindung zu ſtehen, 
und als Vermittler ſeiner Korreſpondenzen nach und von dem Kontinent gedient zu 
haben. Da man nun dieſſeits die gerechte Befürchtung hegte, daß eine Arreſtation und 
Auslieferung des ꝛc. Köhler von den engliſchen Behörden nicht zu erzielen fein dürfte, 
zog man es vor, dieſen Getreuen, angeblich zum Zweck der Empfangnahme mehrer für 
die hannoverſche Geſandtſchaft beſtimmten Gegenſtände, ſchleunigſt nach Hamburg zu 
citiren. Der ſozial⸗demokratiſche Diplomat ging richtig in die Falle, und erfreut ſich 
neben ſeinem politiſchen Freunde Feiſe eines höchſt ſicheren Logis auf dem Cleverthor⸗ 
palais. Die Demokratie fängt an wieder eine intereſſante Seite zu bekommen. 
[Weber die ſchleswig⸗-holſteinſche Frage] gehen der „Pr. 3.“ folgende 
Mittheilungen aus Holſtein zu: „Die Unterhandlungen über die faktiſche Regelung der 
diesſeitigen Pacifikations⸗Verhältniſſe werden einer authentiſchen Mittheilung zufolge 
in nächſter Zeit zu einem beſtimmten Abſchluſſe kommen. Die Schwierigkeiten, welche 
ſich ſeither der definitiven Feſtſtellung der holſtein⸗lauenburgiſchen Kontingents⸗Angelegen⸗ 
heit entgegenſtellten, ſind nunmehr durch ausgleichende Vorſchläge inſoweit beſeitigt, als 
thatſächlich zur Herſtellung des Kontingents geſchritten werden kann. Das politiſch⸗mi⸗ 
litäriſche Bundes⸗Intereſſe iſt auch in dieſer Beziehung mit Rückſicht auf die gegebenen 
Rechtsverhältniſſe in vorſorgliche Wahrung genommen worden. In weiterer Erwägung 
wird die ſtändiſche Verfaſſungsfrage, was Holſtein⸗Lauenburg betrifft, zur Abwickelung 
kommen, ſobald die vielfach ventilirten Projekte des däniſchen Kabinets in Beziehung 
auf die innere Umbildung der in Frage ſtehenden ſtaatkichen Zuſtände einen pofitiven 
Anhalt gewinnen. Man wird indeß jenſeits der Belte die geſtellten Forderungen auf 
ein geringeres Maß zurückzuführen haben, wenn überall eine fruchtbringende, andauernde 
und die ſtreitigen Parteien ausſöhnende Verſtändigung erzielt werden ſoll. Eine Ger 
ſammt⸗Staats⸗Verfaſſung nach einſeitig⸗national⸗däniſchem Zuſchnitt muß, falls 
ſie in ihren prinzipiellen Seiten auch auf die Bundeslande ausgedehnt werden ſollte, 
zu neuen inneren Zerklüftungen führen; dies abzuwenden, muß das beiderſeitige Be⸗ 
ben derjenigen Männer ſein, welche in verſöhnlicher Weiſe eine Verſtändigung zu 
erſtreben ſich bemühen. Der landesherrliche Kommiſſär, Graf Reventlow⸗Criminil, lei⸗ 
ſtet im Verein mit dem Miniſter Grafen Moltke den vermittelnden Beſtrebungen jed⸗ 
möglichen Vorſchub, und wäre es zugleich allgemein wünſchenswerth, wenn man unter 
den gegenwärtigen politiſchen Konſtellationen den Blick auf das Mögliche und Erreich⸗ 
bare richtete. Es ſteht in Ausſicht, daß in Angelegenheiten des Zollweſens eingreifende 
Aenderungen in eürzeſter Friſt Platz greifen dürften. Die Eider⸗Zolllinie hat in der 
Praxis auf dice em dänischen Handels: und Verkehrs⸗Verhältniſſe gerade die entge⸗ 
gengeſetzte Wirkung ausgeübt, indem letztere, anſtatt gefördert, vielfach gehemmt und in 
einzelnen Jnduſt ieee imo die natürliche Verkehrsrichtung Schleswigs ſüdwärts 
ausläuft, ſogar Mark beeinträchtigt. Mit dem Glückſtadt⸗Huller Dampfſchifffahrtsver⸗ 
hist es guten ne 7 1 
ur Abfaſſung eines Nechksgutachtens in der däniſchen Erbfolgefrage ift der geheime 
Rath Pernice aus Halle nach Berlin berufen — pe Fr — dem 
geheimen Rath Heffter zu Theil geworden. 5 
te ee . f 
8 ien, 17. Seplbr. ie ungariſchen Zuſtände. — Der preußiſch⸗ 
hannoverſche Zolldertrag.] Die große Neuigkeit 220 Tages bildet di lig 


Jedoch allenthalben in ſtiller 
Der Kurfürſt 


Da der Bundeskommiſſar für 
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Penſionirung des Statthalters Baron Geringer und des Feldmarſchall⸗Lieutenants Ba: 
ron Appel in Peſth, was auf einen hohen Grad von Unzufriedenheit mit der Verwal: 
tungskunſt dieſer beiden Männer ſchließen läßt; früher ſchob Baron Geringer die 
Schuld der geringen Erfolge, deren ſich das neue Syſtem in Ungarn zu erfreuen hatte, 
auf die Heftigkeis und Gewaltherrſchaft des Feldzeugmeiſters Haynau, allein jetzt, wo 
dieſe Entſchuldigung hinwegfällt und Geringer allein in Ungarn zu walten hat, muß 
er auch die Verantwortlichkeit allein tragen. Leicht möglich, daß die Regierung ſich 
von vornherein ſanguiniſchen Hoffnungen in Betreff der ungariſchen Zuſtände hingad und 
deshalb mit jedem Statthalter unzufrieden ſein würde; genug, die Reſultate des neuen 
Syſtems in Ungarn befriedigen bei Hofe in keiner Weiſe, denn je Weniger die Ungarn 
den modernen Adminiſtrationsgrundſätzen einen direkten und gewaltthätigen Widerſtand 
entgegenzuſetzen geſonnen find, deſto beharrlicher iſt ihr paſſiver Trotz gegen das öfter: 
reichiſche Verwaltungsſyſtem und alle Bemühungen der Regierung zerſchellen an dieſem 
Felfen einer ſtarren und konſervativen Volksthümlichkeit. Mit der Ernennung des 
Erzherzogs Albrecht zum Civil⸗ und Militär⸗Gouverneur in Ungarn iſt nicht fo ſehr 
ein Syſtemwechſel ausgeſprochen, als vielmehr eine veränderte Form der 
Verwaltung angekündigt, die nunmehr größere Energie und Konſequenz entfalten 
will, und außerdem zählt man ſehr viel auf den Nimdus eines kaiſerlichen Prinzen, 


ſten Beamten ſelbſt ſich zu erheben pflegt. Man rechnet darauf, daß der Entſchluß 
des Kaiſers, einen Erzherzog an die Spitze der ungariſchen Adminiſtration zu ſtellen, 
das Volk belehren werde, daß die von der Regierung eingeſchlagene Richtung der ent⸗ 
ſchiedene Wille des Monarchen ſei, gegen den jede Art von Widerſtand Hoch verrath 
ſei. Allgemein wird dieſe Ernennung als eine Manifeſtation gegen die Altkonſervativen 
betrachtet, denen man Ernſt zeigen will; doch gerade die altkonſervative Partei glaubt 
in der Perſon eines kaiſerlichen Prinzen an der Spitze Ungarns die Zeit des Pala⸗ 
tinats wieder aufleben zu ſehen, und hält den Moment gekommen, wo die alte 
Sonderstellung Ungarns in neuer Form lebendig wird. Sie weiſet dabei auf den 
Umſtand hin, daß Ungarn allein einen Erzherzog an der Spige habe, und hält dies 
für eine föderative Bürgſchaft, ob mit Recht, muß die nächſte Zukunft lehren. An die 
Stelle des wegen feiner Milde wohlbekannten Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron Appel 
tritt der Feldmarſchall⸗Lieutenant Airoldi, ein Mann von Energie, der erſt in der jüng⸗ 
ſten Periode raſch zu bedeutendem Anſehen gelangt iſt. — Die Kunde von dem Ab: 
ſchluß des Vertrages zwiſchen Preußen und Hannover in Betreff einer Vereini⸗ 
gung des Zollvereins mit dem Steuerverein hat den Fürſten Schwarzenberg höchſt un⸗ 
angenehm berührt, nicht fo ſehr wegen der ſchlimmen Folgen für die Entwickelung der 
öſterreichiſchen Handelspläne, denn man betrachtet die Rückwirkung auf die öſterreichi⸗ 
ſchen Entwürfe ſogar als günſtig, als wegen der tiefſten Stille, mit der die be⸗ 
züglichen Unterhandlungen gepflogen wurden, welche dem ſonſt ſo ſcharfen Auge des 
Baron Prokeſch ganz entgangen zu ſein ſcheinen. Baron Prokeſch mag durch ſeine 
diplomatiſchen Siege eine allzu geringe Meinung von der preußiſchen Diplomatie bes 
kommen und ſich einer allzu großen Sorgloſigkeit hingegeben haben, weshalb ſo Wich⸗ 
tiges in ſtiller Dunkelheit abgeſponnen werden konnte. Fürſt Schwarzenberg lernt 
diesmal die glänzende Einſeitigkeit der alten Diplomatenſchule kennen, der bei der 
größten Fineſſe juſt für die Handelspolitik das tiefere Verſtändniß 
abgeht, das in unſerer Zeit die wichtigſte Eigenſchaft iſt. Man if geſonnen, den 
Baron Bruck dazu zu benützen, um den in Berlin begangenen Fehler ſo viel als 
möglich zu verbeſſern und in Deutſchland auf kommerziellem Felde zu retten, was eben 
nur zu retten iſt; hierauf bezieht ſich die in den Zeitungen angekündigte verttauliche 
Miſſion, die dem in Frankreich verweilenden ehemaligen Handelsminiſter zu Theil ge⸗ 
worden ſein ſoll und die ihn verhindert, direkt nach Trieſt zurückzukehren. 

* Wien, 17. Sept. [Tagesbericht.] Es wird erzählt, daß der Kaiſer auf 
ſeiner Rückkehr nach München gehen wird, wo im Hotel Maulik bereits 22 Zimmer 
für das Gefolge des Kaiſers in Bereitſchaft ſtehen. Auch verbreitet ſich das Gerücht, 
der Kaiſer werde eine Amneſtie für die ſtalieniſchen Flüchtlinge erlaſſen ). — Erzherzog 
Albrecht reiſte geſtern nach Prag, um dort ſein bis jetzt geführtes Kommando zu über⸗ 
geben, und dann bald nach Peſth zu gehen, den hohen Poſten eines Civil: und Mulitär⸗ 
Gouverneurs anzutreten. Ofen wird die Reſidenz des Erzherzogs ſein. — Geſtern be⸗ 
ſtärkten mehrere aus Trieſt eingelaufene Briefe die Nachricht, daß Koſſuth bereits 
in Malta angekommen fet- — Sobald die Subscription auf das neu eröffnete 
Anlehen beendet fein wird, erſcheint der Gebahrungsausweis über das abgelaufene 

inanz⸗Semeſter 1851. Sicherem Vernehmen nach haben ſich die Einnahmen in dem⸗ 
felben gegen das vergangene Jahr bedeutend vermehrt. Das Deficit beträgt freilich 
für das gedachte Semeſter noch 30 Millionen Fl.; man hofft indeß daſſelbe im Jahre 
1852 auf höchſtens 20 Mill. herabzumindern und das ſehr ernſthaft gemeinte Hand⸗ 
biuet des Kaifers wird die Ministerien jedenfalls zue Beobachtung des ſtrengſten Spar 
famkeitsſyſtems veranlaſſen. — Die Uebertritte von Perſonen, welche der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde angehörten, zum römiſch⸗katholiſchen Glaubensbekenntniſſe, werden 
immer zahlreicher, und ereignen ſich beſonders aus Anlaß der Taufen und Begräbniſſe. 
Sehr viele dieſer Konvertiten erklären ganz offen, daß fie nur einzig und allein aus 
dem Grunde Deutſchkatholiken geworden find, weil ihnen die Taufen und Begräbniſſe 
nichts gekoſtet hätten, um das Andere hätten fie ſich nicht bekümmert. — Nächſtens 
erſcheint hier ein Schriftchen, welches mehrere „reumüthige Deutſchkatholiken“ die zur 
Mutterkirche zurückkehrten, zu Verſaſſern hat. — Das neuorganiſirte Knaben⸗Seminar 
der Jeſuiten in Linz erhält fortwährend Zuwachs. 
wird die Aufnahme von Knaben in daſſelbe nachgeſucht. Bereits iſt die Bauſtelle aus⸗ 
geſteckt, wo das Konvikt für 100 Zöglinge errichtet wird. Es iſt die allgemeine Mei⸗ 
er daß das Linzer akademiſche Gymnaſſum nächſtens in die Hände der Jeſuiten 

ergeht. . 

(0. C.) Der königl. preußiſche General der Kavallerie, v. Wrängel, iſt hier 
eingetroffen, um ſich nach dem kaiſerl. Hoflager nach Italien zu begeben, 

Aus verläßlicher Quelle vernehmen wir, daß die heute bekannt gewordenen Sub⸗ 
ſkriptionen auf das Anlehen die Summe von 3 Millionen bereits erteichen, wobei 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) , 
Man will behaupten, daß die Anweſenheit des Katſers in Italien auch einen politiſchen 
Zweck habe, da mehrere italteniſche Fürſten, namentlich der Großherzog von Toskana, die 
Herzöge don Parma und Modena in Verona angeſagt ſind, und der Papſt wie der König 


von Neapel dort erwartet werden. 
läßt einige Zweifel über obiges Gerücht aufkommen. 


Mit zwei Beilagen. 


gegen deſſen Machtgebot jeglicher Widerſpruch verſtummen werde, der gegen den höch⸗ ö 


Selbſt aus Wien und München 


Die Anweſenheit des Miniſterpräſidenten hier in Wien, 
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12 Cortſetzung). N d. h. dem 4. November, für nöthig fand. Indeſſen ſollen ſo bedenkliche Nachrichten 
das Ausland und entfernte re Provinzſtädte noch nicht einbezogen find. Im Ganzen aus dem Süden eingelaufen fein, daß man vielleicht genöthigt fein wird, den Belage⸗ 
genommen kann man, nach dieſen Ergebniſſen zu urtheilen, das Anlehen als geſichert rungszuſtand auch über einige andere Departements auszudehnen. Iſt dies der Fall, 
und die betreffende finanzielle Operation als geglückt betrachten. ſo befände ſich die Hälfte des republikaniſchen Gebiets im Ausnahmezuſtand. 

(Der preußiſchhannoverſche Zollverkrag.] Die minifterielle O. C. ſagt heute: Die Feier der Grundſteinlegung zu der Central⸗Halle iſt ohne Störung vorüber⸗ 

on unſerem Standpunkte ſind es vorzugsweiſe zwei Beſtimmungen des in Frage ſtehenden Der Präſid Louis Napoleon hat gegen 1 Uhr Mittags das 
Vertrages, auf welche wir beſonderes Gewicht legen müſſen. Es ist nämlich im erſten Artikel gegangen. räſident Louis Nap 909 hr Mittag 
deſſelben ausdrücklich die Feſtſtellung getroffen worden, daß die im Zollvereine beſtehenden Grund- Elyſee verlaſſen, eskortirt von Karabiniers⸗ und Dragoner⸗Detachements. 
, von ynaicer San | Manchabkammian. der Gnfiähte der Kire St. Cufude I. Nam vn eng 

e . e diesfalls eintreten, eller 2 icipals i iſtlichkei i St. Euſtache u i 
ei und im Großen und Weſentlichen betrachtet, fügt ſich Hannover der Herrſchaft des Schut⸗ ae Wediden e ene Maß m = Wr oerfopkb en 
chen Grundſätzen bes Steuerver⸗ Die Rufe: „Es lebe der Präſident!“ begrüßten ſeine Ankunft. Es wurden der 
zes und denen, zu welchen unſere Regierung ſich bekennt, obwaltete, war bei Weitem grö⸗ Reihe nach drei Reden gehalten, die eine von dem Pfarrer von St. Euſtache, die 
ber, als der, welcher zwiſchen der Handelöpolitit Oeſterreichs und des Zoll. zweite von Herrn Berger, dem Seine⸗Präfekten, die dritte von dem Präſidenten Louis 
denäſch öl ‚Derriät, Die Anftrengungen, . Defterrei) macht, um die Idee der großen Napoleon. Die letztere war ſehr kurz und ſchloß alſo: a 

reichiſchen Zolllinie zu verkörpern, würden an dem Steuervereine einen nachhaltigeren „Indem man den Grundſtein zu einem Gebäude legt, deſſen Beſtimmung durchaus 
lidirter materieller Intereſſen, womit wir zu kämpfen gehabt hätten, und hier beruht das Wi⸗ populär iſt, muß man das Vertrauen und die Hoffnung haben, daß mit Hülfe der 
derſtreben, welches ſich in manchen Organen der öffentlichen Meinung Luft macht, nur auf vor-] guten Bürger und unter dem Schutze des Himmels es uns verſtattet ſein wird, in 
Abergehenben politiſchen Stimmun een d sure Deikern Verſtändigung und reiferer Einſicht den Boden Frankreichs einige Gründe zu legen, über welche ſich ein ſozigles Gebäude 
in die wahrhaften und lebendigen eider Theile weichen werden. erheben wird, um eine Stütze zu bieten gegen die Heftigkeit und die Beweglichkeit der 
den Konferenz der Zollvereinsſtäaten, welcher auch ein hannoverſcher Bevollmächtigter im Namen menſchlichen Leidenſchaften.“ 0 5 N 
und im Intereſſe des Ste ervereines beiwohnen wird, ſhündleriſche laſſen, die bis jetzt im Zoll⸗ Dieſe Rede wurde mit Beifall aufgenommen. 
vereine geltenden Trifbeftimmungen Im Sinne einer freihändleriſchen Politik zu ermäßigen. Leon Faucher, Berger und Carlier ſind zu Kommandeurs des Ordens der Ehren⸗ 

Wir Halten biefe Beforgniß | legion ernannt worden. 3 b 5 
. un 8 109 Die Ceremonie war um 2 Uhr beendigt. Die vollkommenſte Ruhe heerſchte fort: 

während in Paris. Unter der Menge, welche um den Einweihungsplatz ſtand, wurde 
nicht eine einzige Verhaftung vorgenommen. 5 

Straßburg, 14. Sept. Heute kamen wieder Truppen aus dem Unter⸗El⸗ 
ſaß hier durch, welche ſich nach dem Süden begeben. Die Truppenmacht im mittäg⸗ 
lichen Frankreich ſcheint außerordentlich verſtärkt zu werden. (Köln. 8.) 

5 Spanien. 

Madrid, 10. September. [Revolutionäre Umtriebe in Spanien und 
Portugal.] Nach der vor einiger Zeit aus Barcelona hier eingetroffenen Nachricht, 
daß dort eine ſtarke republikaniſche Verſchwörug entdeckt ſei, erfahren wir jetzt, daß auch 
mehrere angeſehene Kauf: und Fabrikherren hierbei kompromittirt waren und bereits in 
der Citadelle in engem Verwahrſam ſitzen. Katalonien iſt ſeit der Vereinigung der 
Krone von Aragon und Kaſtilien immer der Heerd der Unzufriedenen geweſen, und be⸗ 
rückſichtigt man die mächtige carliſtiſche Partei, zu der ſich dort das ganze Landvolk 
und die größere Mehrzahl der Bewohner der kleineren Städte bekennt, ſo möchte die 
Lage der Dinge nicht fo leicht zu nehmen fein, wie die miniſterjellen Blätter ſich hier⸗ 
über ausſprechen. Die ſpaniſchen Carliſten erwarten nichts ſehnlicher, als einen Auf⸗ 
ſtand, welcher Natur er auch ſein möge, um gleichfalls zu den Waffen zu. greifen. 
Cabrera hat jetzt Geld, ſagen fie, und das iſt es gerade, was uns früher gefehlt hat. 
Da wiederum 6000 Mann Truppen zur Verſtärkung nach Cuba am 6. Sept. von 
Ferrol abgeſegelt ſind, fo. würde jetzt ein innerer Aufſtand die Regierung in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit verſetzen. Selbſt in der Armee herrſcht Unzuftiedenheit. Bravo 
Murillos Sparſyſtem hat viel böſes Blut bei den Offizieren erweckt. Der Marſchall 
Narpaez hat direkt bei der Königin um Rückkehr nach Madrid angehalten und iſt ihm 
dieſe auch von Ihrer Majeftät,, ohne die Minifter dabei zu Rathe zu ziehen, ertheilt 
worden. Die Königin hat fi etwas mit dem Minifter-Präfidenten überworfen, Sie 
iſt nämlich geſonnen, bei Gelegenheit ihrer bevorſtehenden Niederkunft eine allgemeine 
Amneſtie für politiſche Vergehen zu erlaſſen, der jedoch Bravo Murillo ſich nach Kräften 
widerſetzt. Dieſer Miniſter iſt mehr Finanz⸗ als Staatsmann, grundehrlich (eine ſeltene 
Eigenſchaft eines ſpaniſchen Finanzminiſters), aber zu rückſichtslos. Allgemein wird da⸗ 
her behauptet, Narvaez wäre, bevor zwei Monate vergingen, wieder in ſeiner früheren 
Stellung. Die Armee iſt dieſem General ſehr zugethan, mit ihm an ihrer Spitze kann 
die Köni.in ruhiger ſein. — Aus einem fo eben aus Liſſabon mir zugekommenen 


| K o glauben auch wir, daß die Tendenz 
jur Herabſetzung derſelben auf ein Minimum ſich im Schooße der bevorſtehenden Zollvereins⸗ 
onferenz geltend machen werde. Allein hierin liegt keine Gefahr für das endliche 
Zuſtandekommen einer deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ und Handelsunion. Dieſe 
Zölle ſind vorwiegend finanzieller Natur und kommen in ihrer Wirkung einer Verbrauchsabgabe 
gleich. Ein jeder Staat, deſſen Finanzen es eben erlauben, kann die Ermäßigung derſelben nur 
wünſchenswerth finden. Auch iſt eine Herabſetzung der Zölle auf Konſumtionsartlkel nicht im⸗ 
mer mit einem Ausfalle in der Zolleinnahme verbunden, da die e mäßipten Gebühren meiftens 
mit einem geſteigerten Verbrauche verbunden ſind und den Schlei Bande vermindern. Die Be- 
freiung ſolcher Artikel von den auf ihnen laſtenden Abgaben erleichtert und beſchleunigt überdies 
den Guterverkehr auf dem großen Weltmarkte, und das finanzielle Moment erſcheint dabei nur 
für den Augenblick, aber keineswegs für die Dauer maßgebend. 

Durch Artikel 14 des betreffenden Vertrages wird ausdrücklich vorgeſehen, daß wenn vor 
dem Zeitpunkte ſeines Ablaufes, d. i. vor dem 31. Dezember 1865 eine Wa gung aller deut⸗ 
ſchen Staaten zur Ausführung kommen ſollte, derſelbe gleichzeitig mit dem Beginn derſelben 
erlöſchen ſolle. 

Der Gedanke der deutſch⸗öſterreichiſchen Zolleinigung erſcheint daher in der betref⸗ 
enden Stipulation ausdrücklich aufgenommen; er wird von jener Seite, von welcher der 
Anſchluß an die Beſtrebungen Oeſterreichs erwartet wird, nicht mehr als unfruchtbares Ideal 

en; man legt ihm vielmehr ernſte praktiſche Bedeutung bei, man ſieht den Zeitpunkt her⸗ 
9 da i der materiellen Intereſſen beiderſeits zu dauernder Verbindung mäch⸗ 
indrängen wird. 4 i a 

Prag, 15. Sept. (Retablirung der Jeſuiten. — Vermiſchtes.] 
Unſer Hoflager iſt wieder lebendig, nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer Ferdinand und 
die Kaiſerin Maria Anna von ihrem Sommeraufenthalte und ihrer Badereiſe in er 
wünſchtem Wohlſein zurückgekommen. 

Das Knabenfeminar im ehemaligen Politzer Schloſſe iſt vollendet und wurde am 
4. d. M. feierlich an die Jefuiten übergeben, welche die Leitung der Erziehung (1) 

übernehmen. Anweſend war im Namen des Kaiſers Ferdinand der Graf von Brandeis, 
deſſen Oberſthofmeiſter, und der Kanonikus Sauermann im Namen des Biſchofs von 
Leitmeritz. So bätten denn die Jeſuiten wieder in Böhmen Fuß gefaßt, in Böhmen, 
das ſich noch mit Schrecken ihrer Hertſchaft nach der Weißenberger Schlacht unter 

Ferdinand erinnert. Es heißt auch, daß die Liguorianer hier feſten Fuß zu faſſen 
deabſichtigen. b - 
Der wegen Waffenverheimlichung eingezogene Müller, von dem ich Ihnen ſchrieb, 
heißt Juavſa; die n ſowie Munition wurden in den Betten und Strohſäcken 
gefunden und ſollen bereits früher ſchon im Beſitze deſſelben geweſen fein und keine 
politiſche Abſicht dabei vorliegen, in welchem Falle freilich das Steafmaaß bedeutend 
gemildert werden dürfte. 1 e e Ah ni 
In Betteff des Zinsgroſchens if über Anfrage beim Miniſterium der Beſcheid 
losen, daß ihn nicht nu⸗ die Beamten, ſondern auch die Militärpenffoniſten 
Wilitia stabilis). zahlen müſſenz „deſſen ungeachtet iſt noch beträchtlich wenig bei der 

adtkaſſe eingegangen und die Durchführung dieſer drückenden Maßregel dürfte noch 

wache Renitenzen und — finden. h mi 
ben U 1 Melnik finden großartige afferbauten ſtatt, ſowohl auf dem rechten als lins 
"guest der Ausmündung der Moldau in die Elbe, um dadurch das Flußbett zu re⸗ 

eh und bie Schifffahrt fiher zu, machen. f | 
und 800 räßliches Unglück hätte vor einigen Tagen auf der Bahn zwiſchen Loboſitz 

Steinzeit geſchehen können, da det Perſonentrain um 1 Uhr Nachts plötzlich auf drei 


größten gen ſtieß, welche auf den Bahnſchienen aufgehäuft waren, und nur durch die 


Bau der Landſtraße nach Elvas verwendet wurde, ſeinen Offizieren den Gehorſam auf⸗ 
gekündigt habe und ſich in den Dörfern herumtreibe. Die Regierung beſitzt keine Macht, 
die Pflichtvergeſſenen zum Gehorſam zurückzuführen. Aller Verkehr zu Lande mit Spa⸗ 
nien hat von hier aus rein aufgehört; die Landſtraßen ſind unſicherer, denn je. — 
Beim Schluſſe meines Briefes erhalte ich die ſichere Nachricht, daß die Königin Chri⸗ 
ſtine nicht nach Frankreich, ſondern von Tarrancon (dem Geburtsorte ihres Gemahls), 
wohin fie bereits abgereit iſt, ſich nach Sevilla zu ihrer Tochter begeben werde, um 
dort den Winter zu verbringen. a n AT 
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Konſtantinopel, 30. Auguſt. Heute Mörgen iſt der amerikaniſche Dam⸗ 
pfer Miſſiſippi, mit dem bevollmächtigten Miniſter Herrn Marſh an Bord, von 
Smyrna hier eingetroffen (wie bereits gemeldet) und hat vor Topſchane Anker gewor⸗ 
> Die Beſchädigungen, welche er a Stranden erlitten, waren 
8 8 r unbedeutend, und werden in die Erfüllung ſeiner Beſtimmung keine Verzögerung 
Stehen gufteengungen des Wenger ee dun en der Zug zur rechten Zeit zum bringen. Koſſuth wird morgen wahrſcheinlich bereits in Shemiek fein, 3 ifz 
deſſen Hau acht werden. Der —— en führe u u, Schuhmacher in Welpotta, zu ſiſppi wird auch baldigſt von hier dahin abgehen, ſo daß vielleicht noch vor dem 13. 
Leugnen ing . über das Feld Fußtap und der die That nach längerem September die Türkel der läcigen Hut fie) wird enthoben ehen. Der Miſſſppi 
Ageſtand. . b wird von Gibraltar aus direkt nach Neuyork fteuern, f y Aus. 3.) 
** Fer a n k ere ri Von der bosniſchen Grenze, 14. Sept. [Die politiſche Organiſa⸗ 
Grundſtelnris, 15. Septbr. (Sitzung ae ermanenz⸗Kommiſſion. —ftion Bosniens! iſt ſoeben erſchienen. Die Provinz wird in 5 Kaimakamate einge⸗ 
Weiter unden dis ung zu der Gentraihalle) vn. der Grundsteinlegung, wovon theilt. Als die Sitze der künftigen Kaimakam's find Biſtizza, Banialuka, Gradatz, 
dentliche Sitzun Rede fein wird, war das zweit wichtigſte Tagesereigniß die außeror⸗ Tusla und Zwornik beſtimmt worden. Die Chefs ſämmtlicher Mauthämter ſind plöͤtz⸗ 
NG der Permanenz⸗Kommiſſion, welche über den Antrag des Mir 


da, , lich abgeſetzt und ihre Kaſſen und Amtspapiere mit Beſchlag belegt worden. Der 

e | Verfeyung des Ardeche⸗Departements in Belagerungszuſtand zu ent: Muteſelim von Livno hat in Geſellſchaft dreier Kaufleute einftweilen das gefammte 

Lohne d Wie man vorausgeſehen hatte, gab die Kommiſſion ihre Zuftimmung, Zollweſen pachtweiſe übernommen. Die Klagen der Rajahs dauern fort, ſie betrachten 
aß ſie eine Einberufung: der Nationalverſammlung vor dem beſtimmten Termine, ihre Lage als drückend für die Gegenwart und hoffnungslos für die Zukunft, 


1 


Briefe vom 6. Sept. entnehme ich, daß das Genie-Bataillon, deſſen Mannſchaft zum Eike 


7 


— 
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Aus Bulgarien kommen- uns Nachrichten zu, welche in Betreff der dortieen Zu: 
ſtände ein unerfreuliches Bild entrollen. Ein reicher Kaufmann aus Kalofer ward kürz⸗ 
lich im Beiſein mehrerer tausend Menſchen erſchlagen. Morde fallen überhaupt häufig 
vor. Der Gouverneur von Adrianopel Hafis Paſcha iſt ſeiner erklärten Unfähigkeit 
wegen abgeſetzt worden. Sein Nachfolger, ein Bosniake, hat ſeine Amtsführung mit 
der Verhaftung ſammtlicher tartariſcher Beg's, welche im Einverſtändniſſe mit den Un⸗ 
ruheſtiftern waren, begonnen. Seine Energie macht auf die Bevölkerung einen impo⸗ 
nirenden Eindruck. - 

BR Amerika. g 

* [Ueber Cuba und Haiti.] Die neueſten mit dem „Canada“ nach England 
gebrachten Nachrichten über Cuba find von Wichtigkeit, widerſprechen aber durchaus den 
ſpaniſcher Seits gemeldeten Thatſachen. f 

Man meldet nämlich unterm 25. Auguſt, daß Lopez an der Spitze eines Armee⸗ 
Corps von 1500 — 2000 Mann ſtände und geradezu auf Havanna losging, wo ſich 
nur eine Garniſon von 700 Mann befand. 8 
ie Spanier wären in allen Treffen geſchlagen und ihr General Enna in einem 
am 17, ſtattgehabten Scharmützel getödtet worden. 

le Nachrichten aus Haiti melden, daß die Differenzen zwiſchen Soulouque und 

der dominikaniſchen Republik auf freundſchaftliche Weiſe zum Austrag gebtacht worden. 


+ „ “a 
Provinzial- Beitung. 

§ Breslau, 18. Septbr. [Aus dem Gemeinderathe.] Nach längerer 
Abweſenheit führte Herr Juſtizrath Gräff in der heutigen Verſammlung zum erſten 
Male wieder den Vorſitz. — Für die Stellen zweier unbeſoldeter Stadträthe 
hat die Wahl: und Verfaſſungs⸗Kommiſſion die Herren Stadtrath Neumann, Par⸗ 
tikulier Walther und Banquier Louis Eichborn als Kandidaten in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Die nähere Beſprechung über diefelben ſoll in einer noch anzuberaumenden 
geheimen Sitzung ftattfinden, und demnächſt der Wahltermin feſtgeſtellt werden. 

Sicherem Vernehmen nach iſt die feierliche Einführung des zum Bürgermeiſter 
erwählten Herrn Ober⸗Regierungsrath Elwanger auf künftigen Mittwoch angeſetzt. 


* Breslau, 18. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 15. d. richtete ein Han⸗ 
delsmann an einen zum Jahrmarkt hier befindlichen Züchnermeiſter aus Oberſchleſten die Frage: 
ob er polniſches Geld eingenommen und ſolches umzuſetzen beabſichtige. Der Angeredete be⸗ 
jahte dies und forderte ihn auf, den nächſten Tag in ſein Logis zu kommen Der Handels- 
mann erſchien in Begleitung eines fremden Mannes, und beide traten, als der Züchnermeiſter 
fade Baarſchaſt auf den Tiſch geſchüttet hatte, um das polniſche Geld herauszuſuchen, an den 
elben heran und wollten ſuchen helfen. Der Züchnermeiſter merkte indeß bald, daß der Han⸗ 
delsmann oftmals mit der Hand nach der Taſche fuhr, und verbat ſich daher die Hilfe beider. 
Dieſe wollten ſich nicht abweiſen laſſen, ergriffen aber ſogleich die Flucht, als der Züchnermeiſter, 
welcher wohl ſah, daß ihm Geld entwendet wurde, dieſelben feſtnehmen wollte. Auf der Straße 
wurde der Handelsmann eingeholt, und feſtgenommen, ſein Begleiter aber entkam. Bei der 
Reviſion des Handelsmannes wurden 26 
Eigenthum des Züchnerm war. 0 2 

n dem Haufe Waſſergaſſe Nr. 1 wurde am 16. d. in den Morgenftunden aus einem un 
verſchloſſenen Zimmer, während ſich der Bewohner deſſelben in der Rebenftube ankleidete, eine 
auf dem Tiſch liegende goldene Repetir⸗Uhr mit einer daran befindlichen goldenen Panzerkette, 
zufammen im Werthe von 90 Atl. entwendet. f 


MI. Breslau, 20. Sept. [Das Unweſen des üblichen Verkaufs des 
Fleiſches, ſowie deſſen verderblicher Einfluß auf die Zucht des Schlacht⸗ 


viehes.] Bei uns herrſcht noch immer der gräuliche Schlendrian, alles Fleiſch von 


Schlachtvieh nach einer gleichmäßigen Taxe zu verkaufen, gleichviel ob daſſelbe ſchlecht 


oder gut iſt. Namentlich gilt dies vom Rindfleiſch. Es heißt, das Pfund Rind⸗ 


fleiſch, Schöpſen⸗ oder Kalbfleiſch koſtet ſo oder ſo viel, ohne Rückſicht darauf, ob das 
Fleiſch von einem guten Stück Vieh, oder von einem alten, faft: und kraftloſen Thiere, 
ob das Fleiſch von einem ſaftigen, kräftigen und nicht knochenreichen Theile des 
Thieres genommen iſt, oder von einem Theile des geſchlachteten Thieres, dev dieſe 


guten Eigenſchaften nicht hat. | 


Die Engländer, die uns in fo Vielem, was zum praktiſchen Leben gehört, über: 
flügelt haben und als nachahmungswerthes Muſter daſtehen, geben uns auch hierin ein 
Beiſpiel, welches alle Haushaltungen, beſonders aber die Schlächter⸗Innungen beher: 
zigen mögen. \ 

Schon Weckherlin (Vorſteher der berühmten würtembergifchen landwirthſchaftlichen 
Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt zu Hohenheim) hebt die engliſche Art des Ein- und Verkaufs 
des Fleiſches als empfehlenswerth hervor und ſetzt die Nachtheile auseinander, welche 
unſer gewohnte Schlendrian erzeugt. Er ſagt in feiner gekrönten Preisſchrift über 
„die engliſche Landwirthſchaft und deren Anwendung auf die landwirthſchaftlichen. Ver⸗ 
hältniſſe Deutſchlands insbeſondere“ u. a. Folgendes: f 


„Es bleibt unbegreiflich, wie es zugeht, daß ein fo höchſt natürlicher und prakti⸗ 


kr Betrieb des Fleiſchhandels nicht längſt überall ſtattſindet, daß wir vielmehr in Deutſch⸗ 


and ſo häuſig nicht blos ſchlechtes Fleiſch eben ſo theuer bezahlen, wie gutes; ſondern 
daß wir auch die Knochen mitbezahlen, und daß es hiernach unſern Fleiſchern und Vieh⸗ 
händlern faſt gleichgülti ſein kann: ob ein Stück Schlachtvieh grobes oder zartes Fleiſch giebt, 
ob es viel oder wenig Knochen hat u. dgl. m.“ 3 

ie Engländer betreiben nämlich den Fleiſchverkauf von Schlachtvieh auf ähnliche 
Weiſe, wie es bei uns mit dem Verkaufe des Fleiſches von größerem Haar-Wilde, 
(3. B. bei Hirſchen, Rehen, ſelbſt bis zum Haſen herab) geſchieht. Der engliſche 
Schlächter zerlegt das Fleiſch in die verſchiedenen, theils größeren, theils kleineren Stücke 
und ſtellt dieſe auf dem Fleiſchmarkte zum Verkaufe aus. Der Engländer iſt bei dem 
Einkaufe des Fleiſches ſehr ſtreng, er legt ſo großen Werth auf gutes Fleiſch, als den 
Hauptbeſtandtheil ſeiner Nahrung, daß es etwas ganz Gewöhnliches iſt, den Hausherrn 
ſelbſt (zuweilen auch aus den höhern Ständen) auf den Fleiſchmarkt gehen und den 
Einkauf beſorgen zu ſehen. Hat der engliſche Einkäufer das Fleiſch ausgewählt, ſo 
frägt er nach dem Preiſe, der ihm theils nach dem Pfunde, theils nach der Fleiſch⸗ 
Beſchaffenheit angegeben wird. Hierbei wird zuvörderſt berückſichtigt: 
Wie viele Knochen dabei find — zumal bei einem Stücke, wo ſich dieſe füg⸗ 
lich überhaupt nicht beſeitigen und herausnehmen laſſen. Ferner: von welcher 
Beſchaffenheit das Fleiſch iſt? Nämlich: ob fein oder grobfaſerig, 
ſaftig oder trocken, rein oder ſehnig, mager oder mit Fett durch⸗ 
wachfen; von welchem Körpertheile es genommen iſt u. f. w. 
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Sind viele Knochen bei dem Fleiſche, To iſt dies für den Verkäufer immer fehr 
nachtheilig, und hat er viel ſchlechtes Fleiſch zum Verkauf, ſo löſt er natürlich nicht 
viel Geld. Bei dem ſchlechten Fleiſch wird ſogar darauf Rückſicht genommen, ob es 
überhaupt von einem ſchlechten Stück Vieh herrührt, oder ob es nur von dem Körper⸗ 
theile einer ſonſt guten Race Schlachtviehes genommen iſt, welcher ein minder gutes 
Fleiſch liefert. Ein ſchlechtetes Stück von gutem Maſtvieh wird immer noch beſſer ber 
zahlt als das Fleiſch von einer ſchlechten Race. Die Fleiſchpreiſe variiren deshalb ſehr; 
am meiſten iſt dies bei dem Rindfleiſche der Fall. Hier verhalten ſich die Preiſe 


des beſten Stückes zu denen des ſchlechten Rindfleiſches wie 4 zu 1, d, h. das beſte 


Fleiſch iſt viermal theurer als das ſchlechteſte. 
Wie verhält ſich dies nun dei uns? — Hier wird leider alles nach einem Kamme 
geſchoren; bei uns heißt es: das Pfund Rindfleiſch koſtet ſo und ſo viel, das Hammel⸗ 


fleiſch ſo viel, das Kalbfleiſch ſo viel, ohne Rückſicht darauf, ob es mehr oder weniger | 


Knochen enthält, ob es fein⸗ oder ‚grobfaferig, ob es faftig oder trocken, ob es rein oder 
ſehnig, mager oder mit Fett durchwachſen iſt, ob es von einem beſſeren oder ſchlechteren 
Körpertheile genommen iſt. Der geringe Unterſchied, der im Preiſe für einzelne Fleiſch⸗ 
theile gemacht wird, welche ſich vorzugsweiſe für eine beliebte Zurichtung eignen, kommt 
hier gar nicht in Betracht. 

Das Widerſinnige einer ſolchen Verkaufsmethode leuchtet Jedem ein, und es iſt in 
der That unbegreiflich, wie ſich dieſelbe durch fo lange Zeiträume hindurch hat erhalten 
können, während eine ſolche Verkaufsart bei keinem anderen Gegenſtande des Handels 
und des Marktes gefunden wird. f 

Die Nachtheile dieſer widerſinnigen Verkaufsart liegen auf der Hand. Während 
der Wohlhabende nicht im Stande ſſt, ſelbſt bei dem größten Koſten⸗Aufwande ſtets 
das beſte Fleiſch zu erhalten und ſich ſehr oft mit ſchlechtem begnügen muß, iſt der 
minder Wohlhabende und noch mehr der Arme ſtets in der Lage, das ſchlechteſte ge⸗ 
nießen zu müſſen, während er gleiche Preiſe bezahlt. Der Wohlhabende oder Der⸗ 


jenige, bei dem viel Fleiſch konſumirt wird, wie Gaſtwirthe, Reſtaurateure ꝛc., welcher 


große Quantitäten einkauft, genießt zuweilen noch den Vortheil, daß er ſich das Fleiſch 


> 


wenigſtens einigermaßen ausſuchen kann, während der, welcher 2, oder 1, oder gar 


nur ½ Pfd. kauft, nehmen muß, was er bekommt, und oft beſteht noch bei dieſer ge⸗ 
ringen Quantität ſchlechten Fleiſches die Hälfte aus Knochen. Und dennoch bezahlt er 
den 7 N N Pr 1 1 
indet aber die Verkaufsmethode ſtatt, welche in Engla ich r 

Wohlhabende und Reiche für ſein Geld ſtets das beſte ler) Bu iR, ic 5 
Arme zwar minder gutes Fleiſch kaufen muß, aber für daffelbe * zwei⸗ bi 
dreimal fo viel bekommt, als es jetzt der Fall if. Der Beweis iſt Teig Uhrt. 
Bezahlt der Reiche für das Pfund beſten Fleiſches 4, 5 oder 6 Sgr., ſo braucht der 
Arme das Pfund geringerer oder geringſter Sorte nur mit 1 Sgr. (oder gar noch 
darunter) zu bezahlen. f v 

Die geſammte arbeitende Klaſſe alfo wäre in den Stand geſetzt, noch zwei 
oder drei Mal fo viel Fleiſch zu konſumiren, als es jetzt der Fall iſt. 

In England iſt dies wirklich der Fall; dort eſſen die Aermeren ſogar mehr und 


befferes Fleiſch, als bei uns die Leute aus den mittleren Ständen und von durch⸗ 
ſchnittlich beſſeren Vermögensverhältniſſen. en n durch 


Von welchem wohlthaͤtigen Einfluſſe dies aber auf die Körperbeſchaffenheit der gan: 
zen Bevölkerung fein muß und zwar namentlich desjenigen Theiles des Volkes, welcher 
der arbeitende und den größten Anſtrengungen ausgeſetzt iſt — liegt außer aller Berech⸗ 
nung. Hieraus folgt aber, daß auch die Produktionskraft eines Landes, d. h. die 
Induſtrie — die Arbeit ſelbſt — gefteigert wird. — Oder glaubt man, daß Arbeiter bei 
ſaft⸗ und kraftloſer Nahrung ebenſoviel produziren können, als Arbeiter, die genügende 
und nahrhafte Speiſen genießen? 


— 


Schon dieſer eine, unberechenbare Vortheil iſt ſo überwiegend, daß man mit Ernſt 


endlich daran gehen muß: das Unwefen der jetzigen Verkaufsmethode auf dem 
Fleiſchmarkte abzuſchaffen und jene allein vernünftige einzuführen, wie ſie bereits 
in England längſt Üblich iſt. — Aber es erwächſt aus derfelben noch ein anderer Bor⸗ 
theil, nämlich der einer beſſeren Viehzucht und einer einträglicheren Land⸗ 
wirthſchaft. Dieſen hochwichtigen Gegenstand wollen wir in einem zweiten Artikel 
beleuchten. 


„Breslau, 17. Septbr. [Photographie.] Die ſchöne Kunſt der Daguerreotypie 
ſcheint ſich in ed vollkommeneren 1 auch hier immer mehr heimſſch machen zu 
wollen. Schon ſeit Jahren zeichnen ſich die Bilder aus dem Lobethalſchen Atelier durch eine 
ſo vorzügliche Schärfe aus, wie ſie nur immer erreicht werden kann. In jüngſter Zeit iſt hier 
jedoch ein Atelier eröffnet worden, deſſen Inhaber, der Graf Max Pinto, wohl durch ge 
diegeng i. nd dlc, namentlich phyſikaliſche Vorbildung, wie durch mehrjährige Beſchäfti⸗ 
gung einer Kunſt, und durch ganz vorzügliche Apparate und die vollſtändigſte Einrichtung 
die Möglichkeit erreicht hat, von der Photographie die gelungenſte Anwendung zu machen. 
Seine Lichtbilder auf Papier vereinigen mit der von der Natur ſelbſt garantirten vouſtändig⸗ 
ſten Aehnlichkeit die Schärſe des feinſten Stahlſtichs. Zudem wird in dem erwähnten Atelier 
auch die Verfertigung von Phoſographien auf Glas vorbereitet, deren Erreichung von eben fo 
roßem Intereſſe für die wiſſenſchaftliche, wie für die praktiſche Bedeutung „der Photographie 
ein dürfte und bereits bis zu einer gewiſſen Vollkommenheit erzielt ift. 

F — vvuj Ren | __ u - 


* Meiffe, 17. September. [Wartha-Prozeſſion. — Eine Miniſterial⸗ 
Verfügung. Heute Nachmittag kehrte -die große Wartha-Prozeſſion, welche am 
jüngſt vergangenen Sonntage von hier abgegangen war, nach Beendigung ihrer Wall⸗ 


fahrt in unſere Stadt zurück; bei dem feierlichen Einzuge, der unter dem Geläute der 


Glocken ſtattfand, befanden ſich außer der Geiſtlichkeit auch Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten. Außerdem gewahrt man beſonders viel Landleute, und unter 
dieſen wieder am meiſten Frauen. — Wir erfahren ferner, daß auf Verfügung der be⸗ 
treffenden Miniſterien in Bezug auf die Kontrole über die Meferve: und Landwehr⸗ 
mannſchaften angeordnet worden, daß denſelben der bleibende Aufenthalt an einem Orte 
nicht eher geſtattet werden foll, bis “ie ſich über das bei ihnen obwaltende Militär⸗ 
Verhältniß gehörig ausgewieſen haben. 


* Glaz, 17. September. [Berichti 
lage zu Nr. 257 der Breslauer Zeitung d. a 
erlaubt, daß der hieſige Wohlthätigkeits⸗Verein nach der Regel des hl. Vincenz von Paul keine 
Anſtalt für verwahrloſte Kinder, Sondern eine Kleinkinder ⸗ ewahranſtalt iſt, und dor dieſer 
eine andere dergl. Anſtalt am hieſigen Orte nicht beſtanden hat. Die aufgeworfene Frage nach 
dem Grunde des Hervorrufens einer zweiten Anſtalt für verwahrloſte Kinder 10 . fi 4 
nach von ſelbſt. Einer näheren Darlegung des Unterſchiedes zwiſchen Arbe nſtalten für 
verwahrloſte Kinder und Kleinkinder⸗Bewahranſtalten wird es wohl nicht bedürfen. i 


gung.] 
d 


Zur Berichtigung des Referats in der Bei⸗ 
den 14. d. Mts. ſei uns die Bemerkung 


Berthelsdorf, Hirſchb. Kr., 15. Septbr. [Verheimlihte Schwanger: 
ſchaft. — ee Wetter.] Eine verheimlichte Schwanger: 
ſchaft nebſt den ſie begleitenden Umſtänden iſt hier und in der Umgegend das Geſpräch 
des Tages. Eine Ehefrau, ſchon einige Jahre von ihrem Manne räumlich getrennt, 
gebar heimlich ein Kind. Dieſes ſtarb angeblich bald nach der Geburt. Die Mutter 
bergab die kleine Leiche, in eine Schachtel gepackt, den Wellen des ziemlich angeſchwol⸗ 
lenen Kemnitzbachs, an deſſen beiden Ufern das Dorf ſich hinſtreckt. Jene wurden zu 
Berräthern der That. Die Schachtel ſammt Inhalt wurde entdeckt; bald darauf auch 
die Verbrechern. Die heute amtlich angeſtellte Unterſuchung ergab, daß das Kind wirk⸗ 
lich nach der Geburt gelebt haben müſſe. — Unſer ſtilles, freundliches Thal wird 
von Gebirgsreiſenden in der Regel viel weniger befucht, als es verdient. Nur die Poſt 
durchſchneidet es täglich unter rechtem Winkel in flüchtiger Eile. Der Einfluß der 
Kemnitz in den Bober, umfangen von wildem Felsgeſtein und grüner Waldesnacht, iſt 
höchſt romantiſch, etwa ein Stündchen von hier. Der kurze Weg von da bis Bober⸗ 
Ullersdorf und von da bis Bober⸗Röhrsdorf immer dicht am ſchmalen, felſenbekränzten 
und begränzten Ufer des letztern Fluſſes entlang wird Niemanden gereuen. — Die 
! ee von anderwärts her über die Ungunſt des Wetters finden hier ihr vielſeiti⸗ 
Sei) cho. Viel Getreide, das nicht eingebracht werden kann, liegt trübſelig auf den 
ern, halb erwachſen, halb verfault. E. a. w. P. 


— ͤ—— 

Liegnitz, 17. Sept. [Das ſtädtiſche Lazareth. — Neues Lokalblatt. 
Hel dettelel.] In Folge der kürzlich ſtattgefundenen Translocirung der männlichen 
Guell oder ſogenannten Blaumänner aus dem ehemaligen Franziskaner⸗Kloſter⸗ 
Ha aude nach dem für dieſe Anſtalt aufs Neue eingerichteten Hauſe Nr. 195 in der 
4 ynauer Vorſtadt, iſt für das ſtädtiſche Lazareth ein ſo bedeutender Raum gewonnen 
orden, daß man im Stande ſein dürfte, allen bisher ſich kundgegebenen Mängeln ab⸗ 
helfen und jegliche Bedürfniſſe befriedigen zu können. Man iſt gegenwärtig mit dem 
unern Ausbau und der nöthigen Einrichtung dieſer Anſtalt auf das Eifrigſte beſchäf⸗ 
gt. Es wird das Arrangement getroffen, daß die männlichen Kranken auf der einen, 
ie weiblichen auf der andern Seite des Gebäudes und zwar fo untergebracht werden 
können, daß fie durch gänzliche Abſperrung vollſtändig von einander getrennt find. Na⸗ 
wentlich trägt man dafür Sorge, daß die Syphilitiſchkranken nicht mehr mit andern 
in Berührung kommen können, was leider bisher immer der Fall geweſen iſt. Durch 
"fe Raumgewinnung iſt man auch in den Stand geſetzt worden, für den Fall, daß 
die Cholera wieder einmal hier einkehren ſollte, beſondere abgelegene Zimmer für die an 
dieſer Seuche Erkrankten einzurichten. Der in demſelben Gebäude placirten ſtädtiſchen 
n⸗Anſtalt hat man ebenfalls eine größere Ausdehnung und beſſere innere Einrich⸗ 
ng zu geben vermocht. Bisher lagerten junge und alle, geſittete und ſolche Perſonen 
unter einander, welche nicht ſelten den abſcheulichſten Laſtern verfallen waren. Schlechte 
Luft, Schmutz und Unflath waren die ſteten Geſellſchafter Derjenigen, welche verdammt 
waren, hier kampiren zu müſſen. Um die Verzeſſerung genannter Anſtalten hat ſich 
namentlich der gegenwärtige Curator, Rathsherr Reisner, ein großes Verdienſt erworben, 
und fanden ſeine Beſtrebungen nicht ſelten durch die Theilnahme des jetzigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſtehers, Kaufmann Hildebrand, eine um ſo ſichere und ſchnellere Erledigung. 
— Nach einem uns vorliegenden Proſpektus wird Liegnitz nächſtens in dem Beſitz eines 
zweiten größeren Lokalblattes ſein und unſer Stadtblatt alſo nicht mehr allein in die 
engen der hieſigen Einwohnerſchaft einkehren. Der Redakteur des ſchleſiſchen 
onntagsblattes, K. Schneider zu Bunzlau, gedenkt nämlich mit der bisher von ihm 
redigirten Zeitſchrift aus genannter Stadt hierher uͤberzuſiedeln. Et fordert durch ge⸗ 
druckte Einladungen die Einwohnerſchaft der Stadt- und Landgemeinden zur Theilnahme 
für fein Blatt auf, deſſen Tendenz nach feiner Ausſage entſchieden Eonfervativ’fein und 
für Erweckung der Liebe und Treue zu König und Vaterland, des Vertrauens zu der 
Regierung und des Sinnes für geſetzliche Ordnung wirken ſoll. — Um dem muthwil⸗ 
ligen Betteln mit Wirkſamkeit ſteuern zu können, hat die hieſige Polizei verordnet, daß 
diejenigen Allmoſenſpender, welche beſtimmten armen alten Perſonen in ihrer Behau⸗ 
ſung Gaben zu einer feſtgeſetzten Zeit verabreichen wollen, ſolche Spendenempfänger mit 
beſondern Karten verſehen ſollen. Auf einer derartigen Karte muß der Name des All⸗ 
moſenempfängers, Tag und Stunde der Gaben⸗ Verabreichung und Name, Stand und 
SBicgel des Wohlthäters enthalten fein. Wer ſich nicht im Beſitze einer ſolchen Karte 
ndet, oder zu anderer Zeit, oder bei anderen, als in der Karte vermerkten Spenden: 
Diem betreten läßt, hat als muthwilliger Bettler die Feſtnahme zu gewärtigen. 
ie ſämmtlichen Polizeibeamten find zur ſtrengſten Kontrole angewieſen, und auch die 

ezirksvorſteher ermächtigt, die Polizei in dieſer Angelegenheit zu unterſtützen. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Naumburg a. d. S., 16. Sept. Der bekanntlich vor Kurzem zum Katholicismus über- 
2 orencourt iſt jeßt nach Wien abgegangen, um dort eine Zeitung zu 
Bu überhaupt am, dahin überſiedeln und verkauft deshalb feine hieſige 
Ge zung. — Der Geſundheits a e Ernſt Mahner hat he auch mit feinem 
er üündheits- Evangelium beglü Genfer in den letzlen Tagen zwei Vorleſungen, in denen 
a Geſänge unter Guitarre Ai) e hr vortrug und geſtern noch eine Urgeſündheitspredigt 
Wed aber trotz feines prophe Han Huftreteng keinen Glauben und Anklang gefunden. Das 
phiren der Urhygiene, 12 Gebote en m end, hat er in Geſtalt von zwei . lithogra⸗ 
Urgeſu laſſen und giebt es, wie er jo Rn, feines Amtes als Wlederbringer der göttlichen 
ker, em eitskunde. Das ift die Weisheit, die das Geſchlechf erretten ſol. Jauchzet, uhr Völ⸗ 
ne Errettung iſt nahe!“ 1 (Magd. 3.) 


Franpfurt a. M. Wie die „af 51 erfährt, hat die Bundesverſammlung zum 
Bundesarmee eine Erfindung, WE che 3 Verbeſſerung der Schrappnells⸗ 
ug eſteh Preis von 1500 15 Tuitgetpeint Die Militärkommiſſton, welcher dieſe 

ſtellenden Erwartungen eniſprachen, „außerordentlich 
8 Erfindung, deren Acquiſttion im In⸗ 
n geſchehen, wird als ſolches dieſen Letzteren zur Kenntniß 


+ 


er geäußert haben. 
licher Bundesregierunge 


Der k. baieriſche Lieutenant d la Suite Max v. Keppel, 


g erden ) 
en ' der Wiſſenſchaſten zwei Elephanten⸗ Skelette 


det, wovon in dean die Münchener Akademie il 
Aegypten a 9 Zeitungen Erwähnung geſchah, iſt nun von feiner Forſchungsreſſe aus 
bis zum dritten 80 en wieder in München eingetroffen. Derſelbe drang mit einer Karawane 
von Mumien und takt des Nil (bei der Inſel Sap) vor und machte reiche Sammlungen 
ſchen, Krokodillen Aubalſamirten, von den alten Aegyptern heilig gehaltenen Thieren, als Fi⸗ 
das Mü „Jois, Schlangen und andern Merkwürdigkeiten, die einen reichen Schotz für 
Wi uchener Nakuralienkabinct bilden werden, da Herr b. Keppel dieſelben der Akademie der 

ſſenſchaſten zum Geſchenk machen wird. 
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worden war, fol ſich nach den damit | Hof 


Ober. laß 


‘ 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Die im Handelskammer⸗Bureau ausliegenden Proben von ſyriſcher Wolle und 
von wollenen Waaren, welche in Syrien und Egypten gangbar ſind. 
* 2 (Zweiter Artikel.) 5 . 

Unſere Mittheilungen in 255 d. Ztg. betrafen die Proben, welche für die ſyriſchen Märkte 
ein Intereſſe hatten. Wir gehen in dieſem Artikel auf diejenigen Proben über, welche auf den 
Handelsverkehr Egyptens Bezug haben. — Von dieſen Proben find von dem dieſſeitigen Ge⸗ 
neralkonſulate in Egopten eingeſendet worden und liegen im Handelskammer⸗Bureau aus 

1) dunkelblaues Tuch aus der Fabrik Flottes freres (genannt uso verna Zobres), 
2) weißes Tuch aus derſelben Fabrik (genannt dix couronnes), 
3) blaugraues Tuch, verna Zobres, fr 
4) ruſſiſch⸗grünes Tuch aus der Fabrik Fourcade freres ( 
5) blaugraues Tuch, verna Zobres freres, 
6) blaues Tuch, verna Zobres freres (genannt Sultanie), 
7) rothbraues Tuch, verua Zobres, 
8) dunkelgrünes Tuch, Ras el abt, auch testa de moro. 
9) rothes Tuch, Sacara, } 
10) ſchwarzes Tuch, Sayas, aus der Fabrik Fourcade freres 
Der 3 des Generalkonſuls, zu deſſen Erläuterung dieſe Proben gehören, iſt datirt aus 
Cairo am 5. März d. J. und lautet folgendermaßen: 
Cairo, den 5. März 1851. Die in Egypten gangbaren wollenen Stapelartikel find, außer 
den Tuchen, glatte und bedruckte Merinos. Die Farben und die Qualität derſelben ſind denen, 
die in Syrien verkauft werden, ganz ähnlich. Da ich von dort aus bereits die nöthigen Muſter 
nebſt den Preiſen eingeſandt habe, ſo kann ich dieſer Beziehung auf meine früheren Berichte 
Bezug nehmen. 8 7 
Man findet auf dem hieſigen Bazar neben dieſen ordinären engliſchen Merinos auch bin und 
wieder die bekannten ſächſiſchen Thibets und Alepine, fie gelangen jedoch nur auf indirektem 
Wege hierher und werden von der wohlhabenderen Bevölkerung getragen, von den Frauen im 
Winter zu Pantalons, die denn noch gewöhnlich reich mit Seide oder Gold bordirt werden, von 
den Männern (Effendis) im Sommer zu Kaftans. 1 
Dieſes Fabrikat iſt beſonders wegen der ſchönen lebhaften Farben, auf deren richtige Wahl 
N Ve In er und des weichen cachemirartigen Gefühls des Gewebes von den Orien⸗ 
alen begehrt. 
Eine gefährliche Konkurrenz ſteht dieſer Waare, die beſonders in Konſtantinopel -eine bedeu⸗ 
tende Rolle ſpielt, durch die engliſchen Orleans (Kamlotts) bevor. e 
Kurz vor meiner Abreiſe aus Syrien wurde dieſer halbwollene Stoff verſuchsweiſe in ziem⸗ 
lich bedeutenden Quantitäten dort ausgeboten und fand einen raſchen und vortheilhaften Abſatz. 
Trotz der Baumwolle, die ſich in dieſem Gewebe befindet, iſt es den Engländern gelungen, ihm 
eine eben ſo lebhaſte Farbe zu geben, als den ganz wollenen Stoffen. 
Bis jetzt iſt dieſer Artikel noch nicht auf dem hieſigen Bazar zum 
den, es hebt jedoch zu befürchten, daß derſelbe auch hier bald verbreitet werden wird. f 
Ich hebe dieſen Umſtand beſonders deswegen hervor, um einen neuen Beleg zu geben, wie 


genannt dix couronnes), 


i Verkauf ausgeboten wor⸗ 


\ 


ſpondirenden franzöſiſchen Fabrikate find durch die Mittelqualitäten aus den ſchleſiſchen Tuchfabri⸗ 
ken und durch die feinere und ſchwerere rheinländiſche Waare faſt gänzlich verdrängt worden. 
Nur die ordinären franz. Tuche (bis zu 1 Thlr. 18 Sgr.) behaupten noch den Platz. 

Dagegen find ähnliche direkte Verbindungen in Smyrna, Syrien und Egypten noch lange 
nicht in dem Maße angeknüpft, als es wünſchenswerth ſein würde. 

In neueſter Zeit haben zwar einige Tuchfabrikanten Reiſende, auch in dieſe Länder geſandt. 
Der Aufenthalt dieſer Reiſenden iſt jedoch der Natur der Sache had viel zu kurz, um über die 
hieſigen Ie beg e Verhältniſſe mit Sachkenntniß urtheilen zu können. Unter Umſtänden ſind 
ſogar ſolche hier geſammelte Beobachtungen, die, wie es auf der Hand liegt, nur oberflächlich 
gemacht werden können, oſt mehr Schaden als Nutzen bringend. . 

Wegen dieſes Mangels an zweckmäßiger direkter Verbindung haben daher auch die franz. 
Tuche in dieſen Ländern eine noch viel größere Bedeutung, als in der Hauptſtadt des Reiches. 

Ich werde von denjenigen franz. Tuchen, welche hier in den Handel kommen, Muſter von 

der ganzen Breite einſenden. 2 
ieſe Tuche werden jedoch nur von der orientaliſchen Bevölkerung getragen und ſind dem 
Geſchmacke derſelben entſprechend angefertigt worden. ö . 

‚Unter den hier angegebenen Preiſen wird der Engrospreis verftanden. Das Ziel ift 5, 6, 
7 Monate. Die Stüc ſind meiſtens 25—27 Metres lang. Die Qualitäten bis zur Nr. 7 
werden in Ballen von 12 Stücken ſortirt, worunter ſich immer 3 rothe befinden müſſen, verpackt. 
Die Firma der Fabriken, aus denen die hier bezeichneten Tuche bezogen werden, ſind unſeren 
Fabrikanten bekannt. Leider habe ich bei dem großen Mißtrauen, das hier in allen Dingen 
herrſcht, nicht die Namen aller Fabriken ermitteln können. 


Nr. 1. Aus der Fabrik Flottes freres, genannt uso verna Zobres, circa 1% Thlr. pro 
brabanter Elle. , 
„ 2. Aus derſelben Fabrik, genannt dix ceuronnes (auf der Tuchkappe befinden ſich 
zehn in Gold gedruckte Kronen), 1% Thlr. F 
„ 3. Verna Zobres 1% Thlr. . 
„ 4. Aus der Fabrik Fourcade freres (genannt dix couronnes) 1°), Thlr. 
„ 5. Verna Zobres freres 1½ Thlr. 
„ 6. Verna Zobres freres (genannt Sultanie) 1% Thlr. 1 
„ 7. Verna Zobres 1 — ½ Thlr. 8 
„ 8. Ras el abt, auch Testa de moro, 20 Sgr. In Ballen von 12 Stücken aus 
2 karmoiſinen, 8 ſcharlachnen, 1 mittelgrünen und 1 N beſtehend. x 
„ 9. Sacara, auf der Kappe befindet fih ein Baum, 12 Sgr. In Ballen von zwölf 
Stücken, aus 10 ſcharlachnen und 2 grünen beſtehend. 5 g 
„10. Sayas, aus der Fabrik Foureade frores, 24 Thlr. Unter 12 Stücken müffen 
7 


wichtig es iſt, daß unſere Fabrikanten, deren Waare hier auf indirektem Wege herkömmt, zuver⸗ 
läſſige Agenten herſenden, die fie von ſolchen Konjunkturen ſchleunigſt in Kenntniß ſetzen, denn 
nur durch ſolche energiſche Maßregeln können unſere Fabrikanten das Verdrängen ihrer Artikel 
auf überſeeiſchen Märkten verhindern. Sollte hierüber noch ein Zweifel eriftiren, ſo wird es ge⸗ 
nügen, wenn ich auf das Schickſal unſerer einſt ſo blühenden Leineninduſtrie hinweiſe. 
Preußen hat bekanntlich in den letzten Jahren in Tuchen ſich direkte Verbindungen mit 
Konſtantinopel geſchaffen. Der Erfolg hat den gehegten Erwartungen entſprochen. Die korre⸗ 
ſich 3 karmoiſine und 3 ſcharlachne befinden. 5 
Da die Farben der Veränderung . 1 es überdies Sache der Fabrikanten ſein 
dürfte, ſich hierüber durch Einſendung ihrer General Farbenkarten nähere Mittheilung zu ver⸗ 
ſchaffen, fo ſende ich keine Farbenmuſter ein und beſchränke mich darauf, Qualitäts muſter vorzulegen. 
Ich glaube die Ueberzeugung aussprechen zu können, daß unſere Tuchfabrikanten, namentlich 
diejenigen der öſtlichen Provinzen, in 7 Bualitäten die franz. Tuche von den orientaliſchen 
Märkten werden verdrängen können. 5 ' 5 ö 
Die europäiſche Bevölkerung, deren Anzahl ſich in Alexandrien und Cairo auf etwa 16,000 
Seelen beläuft, verbraucht del bez Leichtigkeit, womit man hier häufig in kaufmännischen Ge. 
ſchäften Gewinnſte realifirt und bei der Hinneigung derſelben zum Luxus, an feinen Tuchen und 
oſenzeugen bedeutende Quantitäten. Die erſteren werden bis jetzt groͤßtentheils auch aus, rank⸗ 
reich dezogen, in den letzteren konkurritt Böhmen und namentlich Brünn. — Auch in dieſer Be⸗ 
ziehung bietet ſich für unſere feinern Sorten Tuchwaaren ein ergiebiges Terrain dar. 


ocknen feuchter Ge⸗ 
kannte Thatfache, daß 
was ihn daher veran⸗ 


lu eber die Verwendung des ungelsſchten Kalks zum Tr 
genſtände, namentlich der Cigarren.] Es iſt eine allgemein be 
der ungelöſchte Kalk eine ſehr große Verwandtſchaſt zum Waſſer beſitzt, 
aßt, den umgebenden Gegenſtänden ihre Feuchtigkeit zu entziehen. 22 5 
Dieſe Eigenſchaft benutzte nun in der letzten Zeit ein franzöſiſcher Pharmaceut, um den 
Cigarren ihre Feuchtigkeit zu nehmen. 4 2 1 

Zu dieſem Zwecke bediente er ſich eines Kiſtchens, deſſen unteren Theil er mit fein pulveriflee _ 
tem ungelöſchten Kalk anfüllte; unmittelbar über dieſer Schicht brachte er ein Gitter an, je nach 
Umſtänden genügen auch einige Stäbchen, um den zu trocknenden Gegenſtand von dein trocknen. 
den Stoffe etwas zu trennen. Den übrigen Theil des Kiſichens nahmen hierauf die Eigarren 


/ 
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ein. Nach Verlauf von zwei Tagen, nachdem das Kiſichen luftdicht verſchloſſen worden war, 
waren die Cigarren völlig trocken. Bi f Ir 24 ar gel av ) 
Auf eben dieſelbe Weiſe kann man mit allen Gegenſtänden verfahren, die getrocknet wer⸗ 


den ſollen. 1 ! 

Ein anderer ausnehmend 1 A Körper iſt das Chlorkalelum, deſſen man ſich ſchon 
längſt in den Laboratorien zum Ben nen der Gaſe bedient. Auch dieſes kann auf dieſelbe Weiſe 
angewendet werden, und erzeugt vermöge ſeiner größern Verwandtſchaft zum Waſſer eine weit 
größere, fo zu jagen, vollkommene Ttockenheit. - (G. Z. f. P. 


Leinenhadexn, In einer Eingabe mehrerer Papierfabrikanten aus Niederöſterreich, 
Böhmen, Tirol 9 5 Vorarlberg wurde Klage geführt, daß der Pächter der Papierfabrik in 
Fulnek in Mähren. 8 Holländer nur zur Bereitung des ſogenannten Zeuges (Papiermaſſe, Pa⸗ 
pierteig) benütze, dieſen dann in Fäffer gepreßt über die ale ſchaffe und hierdurch das beſte⸗ 
hende Hadernaufuhrd-Verbot umgehe. In Folge dieſer Angabe hat das k. k. Finanzminiſterium 
die Binangbirektion in Brünn beauftragt, den gerügten Unterſchleiſ zu unterſuchen und abzuſtel⸗ 
len, die Grenzämter auf das beſtehende Hadernausfuhr⸗Verbot ſo wie auf deſſen Umgehung auf⸗ 
merkſam zu machen und dieſelben in dieſer Beziehung zur ſtrengſten Wachſamkeit zu verhalten. 
Die eingeleiteten Erhebungen ſtellten jedoch heraus, daß weder in Fulnek noch in deſſen nächſter 
Umgebung eine Papierfabrik beſtehe, mithin die Angaben jener Papier⸗Fabrikänten auf irgend 
einem Irrthume beruhen müſfen. b (Auſtr.) 
\ — 0 
T [Die Handelsverhältniſſe in den vereinigten Staaten.] Der Puls des 
N der vereinigten Staaten, New⸗York, bewegt ſich in jüngſter Zeit in feberdaſter Unruhe. 
er Ausruf: „money is very scaru (Geld iſt knapp) geht bereits nicht nur durch Aller 
Mund, ſondern ſeine Bedentung fängt an von Jedem, auch dem Nichtgeſchäftsmanne, gefühlt! 
zu werden. Dieſes unbehagliche Drücken entſpringt indeß nicht, wie oberflächliche Beobachter 
und Feinde der hier üblichen, ſcheinbar leichtſinnigen Handels- und Spekulations⸗Machinatio⸗ 
nen leicht und gern glauben, einem wirklichen Mangel an Geld, ſondern eben nur einer in 
Zeiten angewendeten Vorſicht Derer, die vermittelſt ihrer Geldmacht den Markt dirigiren. 

Das bis vor Kurzem gegen gute Endoſſirungen überall leicht zu habende baare Geld, iſt 
allerdings dem Verkehr entzogen, jedoch nicht durch Export nach Europa, ſondern hauptſächlich 
durch das Feſthalten deſſelben in den Banken. 0 f 

Ein in allen und dieſem Jahre allerdings bis zu einem ſchwindelnd hohen Grade ge⸗ 
ſteigerter, großentheils durch California⸗-Unternehmungen veranlaßter Import aus Europa, dem 
der Export amerikamſcher Produkte nicht die Wage hielt, ließ die Banken an eine Kriſts von 
1837 denken und beſtimmte n ſie, das Discontiren von Noten ſelbſt der beſtrenommirteſten en fel 
jobald ſolche im Importgeſchäft betheiligt waren, zu refüſtren, wogegen jederzeit die Noten ſol⸗ 
cher Häuſer, die nur Inlandgeſchäſte machten, willig 90 e werden. 5 

Nicht nur, daß der Rembours für nach Californien erportirte Waaren durchſchnittlich län⸗ 
ger als ein Jahr braucht, um in die Hände des Exporteurs zu gelangen, ſo trugen auch 5 
neben dem Umſtande, daß der Markt dort ſelbſt mit faſt allen Artikeln überfüllt war, ſo da 
zum öftern ganze Schiffsladungen für den Steuerbetrag losgeſchlagen werden mußten, die in 
der Letztzeit in Francisco öfter repetirenden Feuersbrünſte dazu bei, die nach dorthin im Ge⸗ 
ſchäft betheiligten Häuſer mit mißtrauiſchem Auge zu betrachten, denn von einem Aſſecuriren 
der daſigen Gebäude, oder der dort lagernden Wagren, kann natürlich unter den noch jo unge 
regelten Verhältniſſen des modernen Eldorados nicht die Rede fein. 

Den hieſigen Importeurs kommen nun . gegen die alte Welt über 
den Hals; die Banken verweigern das Diskontiren ihrer Noten, worauf man mit gewohnter 
Zuverſicht gezählt; kleine Banquiers benutzen dies und laufen gegen namhaftes Disconto das 
Riſico: „die Noten großer, ſich jedoch in der Klemme befindlicher Häuſer zu wechſeln und ent⸗ 
ziehen fo dem kleinen Geſchäftsmanne und Fabrikanten diejenigen Summen, mit denen fie bisher 
eben unter den letztgenannten Klaſſen ihre Geſchäfte machten.“ Dies der Grund, daß die Geld⸗ 
noth allgemein ge ühlt wird, aber auch gleichzeitig Urſache um einzuſehen, daß die bei Fallimen⸗ 
ten, denen e een hin und wieder geneigt iſt, entſtehenden Verluſte, lediglich die 
Handelswelt — — würden, ohne Private und das eigentliche Volk der vereinigten Staaten 
u berühren, da das unter letzteren kurſtrende Papiergeld (Bankbills) unbedingt gilt und in 
einem vollen Werthe bleiben wird. 4 e 

Die aus leicht erfaßlichen Gründen böswillig oder leichtfertig von einigen engliſchen Blät⸗ 
tern in die Welt poſaunte Prophezeiung: die vereinigten Staaten. ſähen einem Bankerut ent⸗ 
= entbehren demnach all und jeder gefunden Fundation und erregen hier nicht einmal Aerger, 


* 


ondern höͤchſtens ein Lächeln. Der Export der vereinigten Staaten nach Europa bleibt durch 
alle Artikel von Jahr zu Jahr in fortwährendem Steigen; an Baumwolle erportirten. die» 


a 
3 — Ballen: 


nach England: nach Frankreich: nach den nördl. nach den ſüdl. 
8 Häfen des übrigen Europas. 


vom 1. Septbr. 1849 


1 1,035,658. 282.642 69,919. 119,567. 
ee AR 900,387. 129,325. 188,794. 


bis 25. Auguſt 1851 ü 1 3 85 
Die im Beginne dieſes Jahres entrirten rieſigen Spekulationen in Florida- und Virginia⸗ 
Tabak, haben bereits für einige der erſten hieſigen Häuſer ein empfindliches Reſultat geliefert. 
Der Import von Bremer, beſonders aber Pfälzer Cigarren, war in den jüngſten Monaten fo 
ma at daß ein namhaftes Fallen des hieſigen Rohprodukts die Folge war. Die Fabriken 
entließen ihre Arbeiter, weil ſie beim Handel mit importirten Cigarren 
wodurch ſich 0 f die Verſallzeit der den Tabaksproduzenten geatbenen oten nicht aufhalten 
ließ, und fo ſah ſich bereits vorgeftern die Firma F. Eſenwein genöthigt, ein Minus von ca. 
500,000 Dollar zu erklären. Aehnliche Eröffnungen mehrerer anderer Häuſer erwartet man 


ſtündlich. 
BEN 


Breslau, 18. Septbr. [Produktenmarkt.] Heute ift das Wetter für die Feldarbeiten 
ſehr günſtig, der Landmann im Gebirge wird nün ſein ſchon lange gemähtes und noch auf 
dem Felde Then habendes Getreide in Verwahrung bringen können; allerdings wird daſſelbe 
merklich gelitten haben, und kaum zum lange ge geeignet fein. Die Kartoffeln dürf⸗ 
ten ſich bei anhaltend ſchönen und warmen Tagen ebenfalls erholen; Inhaber werden ſich damit 
gern zufrieden geben, wenn die Ernte in dieſem Jahre nur zur Hälſte ſo ergiebig ſein wird, 
als im vorigen Jahre. Der Getreidemarkt war heute ziemlich lebhaft, und es wurden faſt alle 
Feldfrüchte beſſer bezahlt. Es werden noch immer viele Aufträge für Sachſen ausgeführt, und 
ganz beſonders ſteigern ſich deshalb Preiſe für Gerſte und Hafer. a 
va Reis bezahlte man weißen Weizen 56—61 auch 62 Sgr., gelben Weizen 55—60 auch 
Sir. und Erbſen 40—44 Sgr. 2 


Delfaaten werden wenig gehandelt, da nur wenig zum Markte kommt; die Preife von 73, 
75, 76 sda für Raps, fo wie 54, 56, 57% Sgr. für Sommer -Rübſen bleiben zu bedingen. 
cee die Frage ſehr gut, es wird jedoch zu wenig angeboten, als daß ſich Käufer 

eſtiet Lunten. a . 8 b 
Für SE iſt die Kaufluſt reger, da jedoch bei dem naſſen Wetter, welches die Zeit über 
ſtatt gehabt hat, „wenig gedroſchen werden konnte, jo konnte, wie die ich fe wenig zur Stadt 
kommen. a um Markte kommt, findet willig Käufer, die ſich ogar heute zu einer 


edo 
Beſſerung von „ bis % Nil, beſonders für feine Qualitäten, verſtehen. Heute würde für 
weiße Saat 5—11 76 Rtl. zu err in. i . ' 

| 1 = ius wacht ſich belle ienhen ſein. Rothe Saat iſt nicht angetragen 


ute wieder matter, und es war loco als au 
— zu laſſen; loco wurde 5% AL, oferii, für die Wintermonate wäre & 7% Rll. willig 


ommen. os 
ans bleibt bei Se 1000 Ci Iperändert, 
In Zink wurden mehre 1000 kr. loco d 4 Rtl. 114 Sgr. begeben, wozu ferner nicht mehr 
anzukommen iſt. Eben ſo wird für ab Gleiwitz 5 80.20 Sgr. Ng eng Aepofen 0 e ? 


\ Wa er An d. 
ee eee Unterpegel. f 
Am 18. Septbr.: 17 Fuß 6 Zoll. 8 Fuß 6 Zoll. 


ſcheinlich nach Schwerin geſandt wird.“ 


Rete Rechnung fanden, | 


gr., onen 47—51½ und 52 Sgr., Gerſte 436% und 37 Sgr., Hafer 426% i 


Lieferung mehr zu haben | 9 


14 


Berlin . September, Weizen loco nach Qual. | 58 Rtl. Roggen loco 44%, bis 
47% Rtl., f 86 Pfd. neuen 40½ Rtl. bez. 86 P A ale 44 Mil, 94052 Yu Abdel 
Lieferung pr. Sept, u. Sept.⸗Okt. 44% u. 4 verk. 44% Br. 44%, Gd. l eb 444 


4474 —4 verk. 44% Br. 4 G. Früh. 1852 434 u. % RL. verk., 43% Br. 43 % Gd. 
in einem nicht maßgebenden ga, zuletzt 44 bez. Große Ge de 20-3 Nil. 4 22 
bis 24 Rtl., ſchwimm. 22—23 Rtl., Sept.⸗Okt. 22 Rtl., Frühj. 1852 23 Rtl. Rübsl, loco, 
Sept. u. Sept ⸗Okt. 10 Atl. bez. u. Br. 9%, G. Spiritus loco ohne Faß 18% Mil. bez., 
mit Faß 17% Gd. pr. Sept. 17% Br. 17% Gd. Sept-Okt. 1717 ½ bez. 17% Br. 17% Gd. 
Stettin, 17. Septbr. Weizen ohne erheblichen Umgang, loco und pr. Frühj. 52 Rtl. bez. 
Roggen ſehr belebt, pr. Frübj- niedriger erlaſſen, loco 45 Atl., pr. Sept.-Okt. 44% a 45, 
Okt Nov. 43 d 44% à 44 Ril., Frühj. 41% 3 42½ bez. Gerſte 30 à 32 Nil. Hafer 23 
24 Nil. Erbſen 36 à 40 Rtl. Rübſen, Sommer 52% Rtl. auf Lief. bez. Rüböl loco und pr. 
Sept.⸗Okt. 91% a %, Jan. Febr. 10% N, März⸗April 10 & 10% bez. Spiritus ange 
we 201 Landmalkt loco mit Faß 20% a, % pCt, pr. Septbr. 20% & 7 Ct., Septbr.- 
3 . Pr 7 2 x 
Hamburg, 16. Septbr. Weizen ſtill, und nur 40 Laſt 127—28, 128 Pfd. Warener zu 
109 Rthl. begeben. Roggen ſehr lebhaft Nee in loco zahlte man für 124 Pfd. Königsb., 
fo wie 122 Pfd. mecklenb. und Saal 96 Athl. pro 5100 5. 
geftern noch 122— 23 Pfd. gedarrter ab Dänemark zu 64 Rihl. Bko. 121 Pfd. ab König 
64% Rthl. Bko., beides per Herbſt, und 120—21 Pfd. ab Pillau pr. Frühjahr zu 65 Rtl. Bio. 
Bko. und pr. Frühjahr 120 —21 Pfd. ab do. 


heute pr. Herhſt 124 Pfd. ab Königsb. zu 67 Kthl. 
u 65 Rthl. Bko., 121 Pfd. ab Danzig zu 66 Rthl. Bko., 122—23 Pfd. ab Roſtock zu 6644 
Rthl. Bko. Kleinigkeiten Rapsſaat in loco bedangen: holſteiniſche 110—111 Nil. Beo., Eider 
112 Rthl. Bko. Alles Uebrige unverändert wie oben angegeben. Kleeſaat. a 
gehen und heute ca. 90 Faß weiße Saat, von Prag ſchwimm., in den Preiſen von 26 Mk. 
29 Mrk. 8 Sh. und 3—400 Cinr. alte rothe in loco son 28 W 32 Mrk, alles Platz-⸗Umſätze. 
Wolle. In dieſen Tagen wurden von einem Berliner Käufer verschiedene Partien mecklend. 
Vließ⸗ zu eirea 18 a 18% Sh. genommen. Im Uebrigen ging Dar von Belang um. Zink 
luctuirte, man begab ſucceſſide 2500 Gtnr,-loco zu 8 Mrk. 12 Sh., 1000 Ctnr. zu 8 Merk. 
11 Sh., 500 Ctur. 8 Mrk. 10% Sh., 1500 Ctur. au 8 Mrk. 9 Sh., 2500 Ctr. Septbr.⸗Okt.⸗ 
Abladung zu 8 Mrk. 10 Sh. und endlich 1500 Elnr. do. zu 8 Mr. 8 Sh. Hierauf ſtellte 
ſich mehr Frage ein und man bewilligt geſtern für 2000 Cknr. Okt.⸗Novbr. Abladung 8 Mrk. 
11 ai Near für 1500 Gtnr. loco 8 Mrk. 11½ Sh. s 9 J 
ondon, 15. Septbr. Das anhaltend ſchöne Wetter in Verbindung mit einem Rückgange 
Mir 0 3 r 
von 2 à 3s pro Or. Weizen auf den Märkten von Cambridge und Lincolnſhire hat die im An⸗ 
fange der em gcgen werde 00 zeigende beſſere Tendenz des Handels wieder verdrängt. — 
at pn, was den Handel⸗Aah ae * Quantum Weizen von den öſtlich gelegenen Diftritten 
Kartoffel Seuche Ernſt zu werden. uf der andern Seite ſcheint es mit den Klagen über die 
1 „ 12. Septbr. 
verkauft, wovon 15. . an Spekulanten und für Export. a 3 ai 
13. Septbr. Verkäufe 5000 B. bei ſtillem Markt. Preiſe un Ne ie, eee 


| Mannigfaltiges. ’ 


— Die berühmte Henriette Sontag (Gräfin Roſſi) wäre vor wenig Tagen in London fait 
ein Opfer zu großer Wahrheit in der Kunſt geworden. Sie ſang die Desdemona. Ihr Othello 
— Signor Pardini — hatte aus Verſehen ſtatt eines Theaterdolchs, einen wirklichen erhalten 
und verwundete mit demſelben im Uebermaße künſtlicher Eiferſucht, die Verwechſelung nicht be⸗ 
merkend, ſeine Desdemona am Arme, ſo daß das Blut die weißen Gewänder färbte. Die 
Verletzung ift übrigens nicht gefährlich. i 


— Ein Privatbrief aus Krakow im Großherzogthum Mecklenburg Schweri 1 ep⸗ 
tember erzählt Folgendes: „Heute Morgen hat he bier in der Nä 58 SORTE RT 
würdiges blicken laſſen, nämlich ein großer Luftballon, unten mit einem Korbe, worin ein 
Menſch geweſen zu jein ſcheint. In dem Korbe befanden ſich 8 Thlr. 18 Sh. Däniſch gr. Gotr. 
3 geladene Piſtolen, einige Flaſchen Milch, etwas Weißbrod, zwei gebratene Tauben, ein 
Mannsſtiefel und einige Seripturen, die aber naß geworden, da die Gondel im hiefigen See 
ſchon lange geſchleift ſein mag. Der Luftballon, dunkelblau, orangengeftreift, von Seidenzeug 
mit Gummi getränkt und mit einem Netze überzogen, woran die Schnüre befeſtigt, die den 
aus ſtarkem Rohre geflochtenen Korb tragen. Der Grund und Boden, auf den der Ballon ge⸗ 
e iſt großherzoglich, weshalb der Ballon, wenn der Eigner verunglückt fein ſollte, wahr⸗ 


Bei guter Frage ſind heute 6000 B. 


' ie 


N 


— Grütmaſchine.) Herr Drandt zu Wien hat in feine Hühnereter-Brütma⸗ 
ſch i = ein Reit a 100 Stern eingeſetzt, u dieſelbe iſt nun während der Brütung ſammt 
den bereits erzeugten Hühnchen zu De Die Eier liegen auf Beuteltuch ganz trocken, find 
aber mit dem Rahmen, auf welchem das Beuteltuch gespannt tt in einem 25 Reaum. geheizten 
Waſſerkaſten, ſo eingeſchoben, daß fie faſt ringsherum Waſſer umgiebt. Nach dem Ausgehen 
kommen die Hühnchen gegen einen zu derſelben Temperatur geheizten Trockenkaſten und dann in 
eine Abtheilun des Kaſtens von etwas niederer Temperatur, wo ſie ſchon Futter erhalten. Die 
ämmtlichen Hühnchen find vollkommen geſund und friſch. Die Maſchine ſieht aus wie ein 
Schreibkaſten, und iſt keinesweges komplizirt. f 8 


1478) Bekanntmachung. 2 
Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Stettin und Kopenhagen. 
„ Die Poſt-Dampfſchiff Fahrten zwiſchen Stettin und Kopenhagen finden in dieſem Jahre 
wie folgt ſtait: N ar dam. ost 
aus Stettin Dinstag und Freitag Mittags, nach Ankunft des um 6% Uhr früh von 

Berlin abgehenden Eiſenbahnzuges, N 
in Kopenhagen Mittwoch und Sonnabend früh; 

entgegengeſetzt: 1 eig 
aus Kopenhagen Sonntag und Mittwoch Nachmittags, f 
in Stettin Montag und Donnerstag Vormittags, berechnet auf den Anſchluß an den um 

12 Uhr Mittags nach Berlin abgehenden Eiſenbahnzug. 1 Baer? 

Das am Dinstag von Stettin abfahrende Schi ſteht mit dem am Mittwoch Mittags von 
Kopenhagen nach Gothenburg und Chriſtiania abgehenden Dampfſchiffe in genauem Zuſammen⸗ 
hange und rochene Verbindung mit Gothenburg und 
Norwegen. ad 

Das Paſſagegeld für die Reife von Stettin 
entgegengeieht Be für den — Platz 90 Thaler, für den zweiten Platz 5% Thaler und 
für einen Deckplatz 3 Thaler Preuß. Cour. Auf Mitnahme von Kindern und auf Reifen von 
Familien findet eine Moderation Anwendung. Güter werden gegen billige Fracht befördert. — 
Für eine Tour von Stettin nur, nach Swinemünde oder entge engefegt beträgt das agier⸗ 
eld 1 Thaler pro Perſon mit der Maßgabe, daß für Domefliten, d r 
reifen, der ermäßigte Satz von 71 Thalern Preuß. Cour. pro Perſon erhoben wird. 


Berlin, den 4. Auguſt 1851. General⸗Poſt⸗Amt. 


vermittelt auf dieſe Weiſe eine ununter! 
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Ab auswärts wurden ag en: 
zu 


Verkauft wurden 
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oder von Swinemünde nach Kopenhagen oder 


e mit ihren Herrſchaften 


| 


* 


1 


Zweite Beil 


— — 


age zu „ 260 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 19. September 1851. 


2706] Berlobungs- Anzeige 

(Statt jeder besonderen Meldung.) 5 
Die Verlobung unſerer Tochter Hedwig 
huet, dem Landſchafts⸗Syndikus Herrn Ko 
Dierfetoft, beehren wir uns hierdurch ergebenft 


zeigen. > 
Sranfenfiein, Der tee nl. 
U an n n — 
dritte nebſt Frau. un e N 


— — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
0%, Landſchaſts⸗ Syndikus. 


: eb. Hi 
ee ich Ka pauf, am Zehrfieber 
Amnabme bittenp, 


12555 


D. Todes- Anzeige 


ae am 12ten d. Mis. zu Can 
Suleſen nach mehrjährigem ervenleiden an 
t Gwäce erfolgte Ableben unferer theuren Mut. 
hi chwiegermutter und Großmutter, der 
erwitſweten Frau Oberlehrer Wilhelmine 
Kemp, geb. Otto, zeigen wir, hiermit theil⸗ 
übe aden Verwandten und Freunden tief be» 


t Pr 
rgebenſt an Hinterbliebenen. 


Camenz in 


5 Theater ⸗Nepertoire. 
keitag den 19. Sept. 70ſte und letzte Vorſtellung 
des dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Martha“, oder: „Der Markt 175 
Richmond.“ Oper mit Tanz in 4 Ab- 
gelungen , Mufit von Fr. v. Flotow. — 
S Yonel, Herr Erl, als Gaft., 4 
ounabend den 20. Sept. Erſte Ertra-Borftel- 
ung zum Abonnement von 70 Vorſtellungen. 
„ eth.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare, für die deutſche Bühne bear⸗ 
beitet von Schiller. Die Ouverture und die 
melodramatiſche Mufik von F. L. Seidel. — 
Macbeth, Herr Walliſer, vom Stadt⸗ 
Theater zu Mainz, als Gaſt. 


Da auch diesmal eine Anzahl Bons nicht 
ee fo werden noch drei 


a⸗Vorſt u dem dritten 
Abonnement ellungen | 


außenſtehenden Bons angenommen werden. 
Das Nähere wird durch die Zeitungen und 
Anſchlagzettel bekannt gemacht werden. 


Im alten Theater. 


Heute den 19. September: 
yclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſſ 


es. 
Anfa % Uhr. Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 
Willen ub be 29 Herren Bote und Bock 
bis Abends 6 Uhr zu haben. 


Fräulein C F 
e 
i [4 * “ DIR 

Wehe; bee. V. . ., E. 


[2709] Die am 24. Au uſt gegen die Frau 
— Goldarbeiters Paſchke aeBeiprodhenen 
uren widerruſe ich als 3 eit hiermit. 


r 
L. Tackmann. 
Us d 
Neue Methode. 
En Merricht im Französischen und 
Cs. Ce tion 
und us: Conversation. 
Cars; Seillatik, Comporition, 
Näh, Poätik. 
täglich e Oderstrasse Nr. 12, zwe 
Son 1—2 Uhr 
[2688 Be — 
Siemen unverheiratheter geprüſter jüdiſcher 
Kantor ung rer, der zugleich die Funktion eines 
kann ſofortSchächters zu verrichten vermag, 
je dieſe Stellung antzeten, und i 


das Näher 
Vorſtande 4 et dem bieſigen unterzeichneten 
17. Sept. 1851. 


W nee den 
2. Naphtali, 

und Hie e . — j 
äfti enſtände findet fortwähren 
zer 18.5 u lauer Straße Nr. 44 par 


ö es Let 

Be 1 reis 7 

1 ee 
; ugo errm : 

tin d, Ohlauerſtraße Ne. 3. vormals Wede 


1. 
N. 


i Stiegen, 


ſtattfinden, zu welchen die noch h 


1552) Bekanntmachung. 
Die dem Hoſpital zu St. Bernhardin gebö⸗ 
rigen, vor dem Ohlauer Thor belegenen Parſch⸗ 


ch ner r von 12 Morgen 169 OR. 


Fläche insgeſammt, ſollen vom 1. Jan. 1852 
ab auf 6 Jahre anderweitig meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. { u 

Wir haben dazu einen Licitations⸗Termin auf 
den 3. November d. J. auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale anberaumt und können 
die Pachtbedingungen in der Dienerſtube in 
dem Rathhauſe eingeſehen werden. 

Breslau, den 29. Auguſt 1851. 

Das Vorſteher⸗Amt 
des Hoſpitals zu St. Bernhardin. 


1585] Pferde ⸗Verſteigerung. 

Sonnabend den 20. September d. J. früh 
10 Uhr ſollen an der alten Reitbahn des königl. 
1. Küraſſier⸗Regiments circa 27 Dienſtpferde 
wegen Ueberzähligkeit gegen baare Zahlung 
öffentlich verſteigerk werden. 

Das Kommando 
des königl. 1. 


Küraſſier⸗Regiments. 
1586 Pferde Verkauf. 

Es ſollen am Mittwoch den 24. September, 
Vormittags um 9 Uhr, an der Reitbahn zu 
Oels 53 königliche Dienſtpferde des unterzeich⸗ 
neten Regiments, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

MD. Canth, den 16. September 1851. 

Das Kommando 
des königlichen 4. Huſaren⸗Regiments. 


12200 Arktions⸗Anzeige. 

Den 22., 23. u. 24. Septbr. d. 3. wird auf 

em Pfarrhofe zu Leuthen der Nachlaß des da⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Pfarrers Thamm, beſtehend 
in Möbeln, Hausgeräth, Wagen, Geſchirren, 2 
De utem nutzbaren Rindvieh, al- 

rhand Börrath, einem Flügel⸗Inſtrumente und 
Büchern, gegen gleich baare eh dag offent⸗ 
lich verſteigert werden. Der Verkauf des Viehes, 
der Wagen und des Flügels findet den 23. Sep ⸗ 
tember aan 11 Uhr ftatt. 

as Teſtaments⸗Exekutorium. 


2588] Auktion. 

Den 22. d. M. Vormittags von 9 Uhr an, 
ſoll Altbüſſerſtraße Nr. 12, veränderungshalber 
mehreres Mobiliar, von Mahagoni, von Kirſch⸗ 
baum, von Nußbaum und andern Hölzern öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. Sämmtliche Möbel 
nd modern und faſt neu. Ferner ein buntes 
Kaffee und Thee⸗Servis für 18 Perſonen und 
dergl. mehr. R = 
C. Reymanı, Auktions⸗Kommiſſ. 


1240] Offene Stelle. f 
Ein Handlungs⸗Commis, welcher das Eiſen⸗ 


und Kurzwaaren⸗Geſchäft gründlich verſteht, der 


deutſchen und polniſchen Sprache mächlig iſt 
und gute Empfehlungen und Zeugniſſe hat, 
kann zum 1. Januar 1852 in einer Eiſenwaa⸗ 
ren-⸗Handlung einer größeren Provinzialftadt 
Schleſiens, ein Engagement erhalten. Porto- 
freie ſchriftliche Anmeldungen nehmen die Her⸗ 
ren Stre a 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, bis zum 2. Okto⸗ 
ber d. J. entgegen. 


2685) Als Lehrling 
findet ein gebildeter biete Mann, evangeliſcher 
Religion und Sohn hieſiger Eltern, ein baldi⸗ 
ges Unterkommen in einer bedeutenden Eiſen⸗ 
waaren⸗Handlung. Schriftliche mit L bezeich- 
nete Offerten werden poste restante Breslau 
PPP 
ee Eine Wirthſchafterin für eine 

aiſenanſtalt wird geſucht. Näheres bei dem 
Hauptlehrer Sonnabend, Tauenzien⸗Straße 
Nr. 58—60. | 


Zwei Wagenpferde, 
getigerk, weiß und braun, leicht gebaut, 5 und 
5 Fahr alt, find ohne Einmiſchung einer dritten 
er an zu verkaufen; dieſelben werden den 22. 
ehe im Hotel de Sileſte zur Anſicht bereit 


2689]. 


[2698] 


von qutem Rothwein, die Bonteille 10 Sgr., 


ſüß und bſtwein (Epder) 

ü e i g 
in Gebinden bedeutend . hit. Sr 
Ohlauer : u. Biiho oftr. Ecke, eee Adler. 


2708] Ein zerlegbarer ſchön poli lad⸗ 
(dran mit doppelten Thüren ift Wie n 3 
kaufen Reuſcheſtr. Nr. 64, zwei Treppen. 


hlow und Laßwitz in Breslau, fu 


[1239] - Theater⸗Angelegenheit. 

Die neuen Zins⸗Coupons zu den Theater⸗Aktien können gegen Vorzeigung der 
Aktien vom 22ſten d. M. ab im Comtoir der Herren Ruffer und Comp. in Em⸗ 
pfang genommen werden, wobei jedoch eine Prüfung der Rechtmäßigkeit des Beſitzers 
nicht ftattfinden kann. ; * a 

Von gedachtem Tage an bis 30ſten d. M. werden daſelbſt auch noch die zur Zah⸗ 
lung fällig geweſenen Coupons dieſer Aktien in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
Uhr eingelöſt. : 

Breslau, den 18. September 1851. 

Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


1236] Bei Sechtling in Leipzig iſt fo eben erſchienen und bei G. P. Ader 
Breslon (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu A N * 


Vollſtändiges Fremdwörterbuch 


zur Erklärung und Rechtſchreibung 
von mehr als 


17,000 fremden Wörtern, 


welche in Zeitungen, in der Umgangsſprache, in Büchern und gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen ꝛc, oft vorkommen. Nebſt einer Angabe ihrer richtigen Ausſprache. 
Ein unentbehrliches Nachſchlagebuch für Jung und Alt. 


Von P. F. L. Hoffmann. 


Vierte ſtarke vermehrte und verbeſſerte Auflage. Eleg. broch. 28 Bogen. Preis 10 Sgr. 


bass] Die Streitsche Bibliothek, 


. Albrechtsſtraße 3, 
fortwährend vermehrt mit den neueſten und beſten Erſcheinungen der 


deutſchen, franzöſiſchen u. engliſchen Literatur, 


empfiehlt ſich der gütigen Beachtung des geehrten Publikums und erlaubt ſich gleichzeitig auf 
ihren reichhaltigen > 


Journal- Zirkel 


aufmerkſam zu machen. 4 

B. Auswärtige Leſer erhalten, gleich den hieſigen, die 
neueſten Erſcheinungen, wenn ſie mindeſtens alle 14 Tage den 
Umtauſch bewerkſtelligen. 


112110 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bis zur Ernte des nächſten Jahres haben wir die Fracht für Roggen von Koſel bis Bahn⸗ 
hof Breslau pro Wiſpel von 24 Scheffel auf 2 Rthlr. 20 Sgr. ermäßigt. 
Breslau, den 17. September 1851. ; F Das Direftorium. 


950 Landwirthſchaftliche Anzeige. 

Die Maſchinen⸗ und Dampfkeſſel⸗Fabrik von Joh. Frd. Hartmann in Berlin 
(Eliſabet⸗Straße Nr. 19) empfiehlt ſich mit der Anfertigung von ſeſtſtehenden und trausportablen 
Dampfmaſchinen und Dampfkeſſeln in allen Größen; ferner mit Anlagen zu Mahl“, Dels, 
Brettſchneide⸗ und Knochen⸗Mühlen, Brennereien und Rüberzucker⸗Fabriken; auch empfiehlt die ⸗ 
ſelbe ihre transportablen Dreſchmaſchinen, durch eine transportable Dampfmaſchine oder Roß⸗ 
werk betrieben, Hackſelmaſchinen, Drainröhren⸗Maſchinen, Malz. und Kartoffelquetſch⸗Maſchſnen, 
Waſſerpumpen für Bergwerke, Feuer- und Schafſpritzen, Winden, Preſſen de. in allen Größen, 
neuſten Konſtruktionen und zu den billigſten Preiſen.“ 


— ——ů— —Uñ—ä —3( 22 REICHT OT TRBEETE TEE ET CH 
Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und Frankfurt a. d. O. 

Vom 18. September d. J. ab wird jeden Montag und Donnerſtag regelmäßig ein 
Dampfſchiff mit Paſſagieren und angehängtem Verſchluß⸗Kahn von Stettin und Krank: 
rt a. d. O. expedirt werden. 

Abgang von Stettin früh 5½ Ubr; von Frankfurt a. d. O. früb 6 Uhr. 
Vom obigen Tage an tritt namentlich für Hering, Farbe⸗ und Nutzholz in Blöcken, Soda, 
Palm- und Cocosnußöl, Talg, Pött- und Steinaſche, Harz, Kupfer, roh, in Blöcken und Plat- 
ten, Schlemmkreide ꝛc., die auf 4 Sgr. pro Etnr. ermäßigte Fracht, jedoch nur bei Düantitäten 
von 1 Laſt = 36 Ctnr. ein, und find die bezüglichen Taxen und Bedingungen in unſerem 
Comtoir, Speicher ⸗Straße Nr. 696., wie bei den‘ betreffenden Agenten und Hrn. Theodor 
Görlitz in Breslau, einzuſehen reſp. zu empfangen. 

Stettin, den 15. Septbr. 1851. * 1 
Stettiner Dampf⸗Schlepp⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft. 


2 


1 egen jeden 
A bei 25 — ie Eomp. 


N * Ne 


[2693] Das Dominium Trebitſch empfiehlt in feiner Wirkung rühmlichſt bekanntes 


„chemiſch präparirtes Düngepulver“ 


und legt Proben und Gebrauchs⸗Anweiſungen zur Anſſcht wie Entgegennahme bei Herrn 
Reinhold Sturm in Breslau, Reuſcheſtraße in der Pfau-Ecke, bene. Daſſelbe iſt na⸗ 
mentlich dem Guano und jedem andern einſeitigen Düngetſurrogat deshalb — weil 
es nur halb fo theuer und ſicherer wirkend als jene ift, indem es für jede Feldfrucht nach ihrem 
ſpeziellen Bedürfniß beſonders zuſammengeſetzt if. 


bea Eine Partie aſtrachaniſcher Caviar, 


à Pfund 25 Sgr., iſt mir zum Verkauf uͤbergeben worden; dei Entnahme von 5 Pfund und 
darüber billiger, . Nobert Haus felder, Albrechteſtr. Nr. 17, Stadt Rom. 


„ 


1124) Nothgedrungene Erklärung aus Ober⸗Görisſeiffen. 
[ ch Mes e der Breslauer Zeitung berichtet von Löwenberg aus, drei Viertheile der 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſeien gejonnen, mit ihrem Paſtor eine freie chriſtliche Gemeinde 
zu bilden. — Dank dem Ehrenmanne, welcher unterm 13, d. Mts. in Nr. 255 diejer Zeitung 
eine Berichtigung jenes Geſchwätzes veröffentlicht! Wir würden die hier folgende weitere Ein. 
gehung in die Sache unterlaſſen haben, bedürfle nicht die Annahme in jener Berichtigung 
ui ausdrückliche VBeſtätioung, daß unſer beſonnener Herr Paſtor Förſter unter 
keinen Umſtänden ſich zur Bildung einer freien Gemeinde werde hindrängen 
laſſen! — hrlich nicht! Wir, die ſein Leben und Wirken ſtets beifällig anerkannten, hoffen 
von ſeinen hohen Behörden mit Nächſtem die Aufhebung feiner vorläufigen Amts Suspenſion, 
als einen Akt der Gerechtigkeit, die trotz bösartigen Verdächtigungen endlich doch dem Treube⸗ 
fundenen wird. Aber weil namentlich ein königliches hochwürdiges Konſiſtorium durch ſolcherlei 
Gerücht leicht zu unliebſamer Anſicht von unſerm Orte und unſerm Geiſtlichen verſucht werden 
könnte, fühlen wir uns noch beſonders nothgedrungen, jene unbegründete Behauptung aus Lö⸗ 
wenberg als gehaltlos zurückzuweiſen, indem wir außer Betracht den mit einem ſolchen Schritte 
verbundenen Nachtheilen und Uebeln im großen Ganzen lediglich deshalb von einem ſolchen 
uns frei wiſſen, weil wir durch die hohen Orts beſtimmten Grenzen unſerer Landeskirche uns 
nie beengt gefühlt haben, noch zugeben können, unſer dermalen verkannter Herr Paſtor habe zu 
irgend einer Zeit, am wenigſten zur heutigen, darüber hinaus gewollt. Dem Publikum aber 
ſind wir kraft dieſer Zeitungsartikel ſchuldig, über das hier Vorgefallene in kurzem Umriß Ned» 
nung zu tragen, damit nicht abermalige irrkge Behauptungen über den Grund der 
AR Vermeidung falſcher Beurtheilungen nothgedrungene Berichtigungen zur Folge ha⸗ 
en n. 

Ein Nothſchrei war in's Konſiſtorium gedrungen, das leibliche und geiſtige Heil der 
biefigen Evangellſchen ſei durch das Wirken des Paſtors Förſter gefährdet! 

Ein Nothruf? — Wir möchten's wohl anders nennen! — 

Kurz ein Nothruf hat bekannt, der Herr Paſtor lehre das Wort Gottes nicht lauter und 
rein und habe ſich 1848 politiſch ſtrafbar gemacht. 

Wie ſonderbar! Länger als 30 Jahre hindurch iſt er hieſiger treuverdienter Paſtor, und 
ob der mancherlei herben Erfahrungen, die er während ſeiner langen Wirkſamkeit zu machen 
Gelegenheit gehabt, iſt es niemand in den Sinn gekommen, ihm ſeines Glaubens, wie feiner 
Lehre und ſelnes Verhaltens wegen verdächtigende Anſchuldigungen zu machen, wie ſie hem 
wärtig von Männern ihm gemacht worden ſind, denen er wohlgethan, und die er nach ſeinem 
offenen, graden Sinn für Freunde und Mitarbeiter am Werke des Herrn gehalten hat. Freilich 
hat er uns nicht blinden Glauben gepredigt oder zu phariſäiſcher Werkheiligkeit angehalten: 
wohl aber hat er uns jederzeit auf den Göttlichen hingewieſen, der da jprab: „ Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben, wer mir nachfolget, der wird nicht wandeln in Finſterniß, 
ſondern wird das Licht des Lebens haben.“ Der Grund und Boden, auf dem er feſtſtand, war 
die heilige Schrift und die reformatoriſchen Bekenntniſſe des chriſtlichen Glaubens; von dieſem 
Standpunkte aus war er unabläßig bemüht, ſeine zahlreiche Heerde mit Eifer und Wärme zu 
Sittlichkeit und Tugend hinzuleiten. 7 5 

So höchſt ſchmerzlich uns daher auch die Maßnahmen der hohen Behörde berühren, fügen 
wir uns dennoch willig in dieſelben, ſeſt überzeugt, daß Hochdieſelbe auch hier mit erechtigkeit 
und Milde verfahren, und der trauernden Gemeinde ihren alten, ehrwürdigen, treuen und allge⸗ 
mein geachteten und geliebten Lehrer und Seelſorger erhalten werde, bis ihn der Herr des 
Weinbergs einſt von der Arbeit abrufen wird. 


2 Das Dampfbad, Kloſterſtr. Nr. 80, 


iſt durch den Bau eines neuen Ofens und guter Steine ſo in Stand geſetzt, daß die Dämpfe 
famos find! Daſſelbe wird heute Mittag, den 19. Sept., dem geehrten Publikum wieder er⸗ 
Aue, a 1 5 oe — 10 Sgr., 2 W Sa N 
e annen⸗ er daſe werden zu jeder Zeit in geheizten Kabine en 
Badegäſten 88 a 1 er mand Stiller, Badebeſi 
enger Breslauer Keller zu Freiburg. 

Mein zwiſchen zwei neuen Thoreinfahrten und an mehreren Straßen belegened Haus hier⸗ 
ſelbſt, welches ſich zufolge feiner äußerſt frequenten Lage, ſowie wegen der in demſelben befind- 
lichen bedeutenden Räumchteiten zu jedem Geſchäſt gleich vortheilhaſt eignet, ſoll am 2öften 
d. M. Vormittags 10 Uhr vor der hieſigen königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton an den Meift- 
bietenden öffentlich verkauft werden. * n 

Außer den in dieſem Hauſe befindlichen großen und ſehr zweckmäßig eingerichteten Lokalen 
des bekannten Breslauer Kellers ſind in benfelben ferner 17 vermietbete Stuben, bewohnbare 

Souterrains, 3 Böden, mehrere Gewölbe, Kellergelaß ꝛc., fo wie an gelegener Stelle mehrere 
dazu gehörige Bauplätze. Freiburg im September 1851. + Bardram. 


Bo Neue ſchottiſche Voll⸗Heringe 
in Fäßchen wie Einzeln, billiger als bisher, 


beſte Brabanter Sardellen, 


2 
das 5 Sgr., bei 5 Pfd. und mehr billiger, empfiehlt: - 
Ba ib 90. F. W. Jacob, Ohlauer und Biſchofsſtr.⸗Ecke, im ſchwarzen Adler. 


269 5 1248] Eine otheke, wobei 10, 3 
— Guts⸗Verkauf. aßen geleſſer ce ao 9 5 — 

Für 50,000 Rthlr. mit 15,000 Rthlr. An- Einmiſchung eines Dritten zu kaufen geſucht. 
hlung bin ich beauftragt, ein Gut in roman. 


a i Nur Selbſtverkäufer belieben die näheren An- 
licher age Niederſchleſtens zu verkaufen. Diel gaben und Kauſbedingungen portofrei abzujen- 
Fläche beſteht in 600 Morgen Acker, Boden 


den unter M. Z., per Adreſſe Frau Pfeiffer — 
erſter Klaſſe, 100 Morgen dreiſchürigen Wieſen] Liegnitz — Haynauerthor Nr. 119. 
und 300 Morgen For, wovon „ ſchlagbar, 


einen Werth von 15,000 Rihlrn. hat. Das 2 ® 
Schloß, te die Wirthſchaftsgebäube, ind“ Meſſigne Schiebelampen 
und viele andere Lampen von 15 Sgr. an, zu 


maſſiv und im beſten Bauzuſtande. d 
2 4 92%, Sgr. Lampen mit Glasglocken und Cy⸗ 


Mähl linder. 


grebe Siren Ar. Ib un delete Doppelflinten zu 10, 11 und 
Friſche wilde Enten, 12 Thaler 


e i bc 18 Sor, Kridellen, und darüber, Terzerole 20, 22% 
5 Paar 8 u. 9 Sgr., fo wie ftiſche „palen 5,5 4 Thl., Pulverhörner 20, 2 
04 


W. Bebe empfiehlt: [9704] beutel mit Pateutſchlöſſern fa 20 Sgr., Jagd- 
— „Wildhdlr., Kupferſchmiedeſtr. 16. 


taſchen 3, 34 Thl., Lockpfeifen, Hundeleinen, 
Friſches Rothwild, 


Kupferhütchen und dergleichen, empfehlen: 
Hü 
Rehwild, Haſen, Rebhühner und Faſanen 


bner u. Sohn, 
11245] 
empfiehlt : . 269 


Ring Nr. 35, 1 Treppe. 
191 Eichennutzhol 


FC... 
1131] Zwei Bullen, 18 Monate alt, rein 

Birken, Eichen-, Erlen -, Kieler, 5 

Rochbucger Sreunholz, gelägt und 4 ao 

fpalten, ſo wie in Kloben oder großen Scheiten 

empfehlen: Sohn, 


bner und . 
Ring Nr. 35, 5 dicht an der grünen Röhre, 


x 


2 


geehrten 
Ber. 


Sgr., Piftoleh 


holſteiniſcher Race, ſtehen zum Verkauf. 

Von dem Bauergut Nr. 61 in Hennersdorf 
beabſichtige ich, cirka 1 Hube Ackerland, den 
Morgen noch unter 60 Rtl., zu verkaufen; 
2000 Rtl. können zur erſten Hypothek fie 


hen bleiben. 
Ohlau, den 12. September 1851. 
b Richter, Vorſtadt Nr. 1. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


11738 


Sgr., Schrot⸗ 8 


. TR 2 
Weiſt⸗Garten. 
Heute, 8 den 19. September 
2. Winter⸗Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter der Haupt- Direktion. des königl. Muſik⸗ 
Direktors Hrn. Schön. g 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Ouvertüre z. Oper: Fauſt von L. Spohr. 
Original⸗Cavatine für chromat. Poſaune, von 
Leonhardt. 
Sinfonie (A-dur) von G. Onslow. 
Anfang 5 Uhr, Ende nach 9 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten, für Herren 5 Sgr., 
e 
Billets zu den Winter⸗Abonnements⸗Konzer⸗ 
ten find in ſämmtlichen hieſ. Muſikalienhandlun⸗ 
gen und bei Springer im Weiß⸗Garten zu den 
bereits erwähnten Preiſen zu haben. 


Liebichs Garten. 
Heute Freitag: Letztes großes Militärs 
Konzert von der Kapelle des königl. 19. In⸗ 
fanterie⸗Regiments. [1249] 

Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 

Anfang 4 Uhr. Ende 9 uhr. 


[2695] Eie erſte Sendung neuer 


Smyrnger Feigen, 
Dal mat. Feigen und 
„Lultan Roſinen 
SB nme 
bete Friſche Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 
Friſche Oſtender Auſtern 
„ Native⸗Auſtern, 
„ See Zungen, 


find angekommen in der Pechhütte 2700) 


Friſche Native⸗Auſtern, 
„ See⸗Zungen 5 


F. Simmchen u. Comp., 


Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


1 


12707) Die erſte 9 offendung von 


geräuch. Silber⸗Lachs 
empfingen un empfehlen; 8 FE 
Gebrüder Friederici. 
dae ee e ee 


wurde, iſt zu vermiethen. Das Nähere 
Hrn. Kommiſſtenär Schmidt, Herrenſtt. 29. 


2675] Wohnungsvermiethung. 
Wegen Ortsveränderung iſt Gartenstraße 19 
eine Treppe hoch, neben Liebichs Kaffeehaus, 
eine ſehr freundliche Wohnung, beftchend auf 
drei großen Stuben, Entree, großer Küche und 
Zubehör von Termin Michaelis ab zu ver’ 
miethen. Dem Miether iſt der Beſuch des 1 


nen großen Garlens geſtattet. 


[2686] Am Ratbhaſe Nr. 15 iſt ein Gewölh 
5 „ Näheres in der Handlung 6 


ranz. 
— —.. ———ů 


11243] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Geh. Reg. Rath v. Tſchirſched aus Görz, 
Lieut. v. Zychlinski aus Winzig. Gutsbesitzer 
Graf Goluchowski, Reg.⸗Baurath Berger, Hen 
Schibolsko und Referendarius Meinke aut 
Berlin. Gutsbeſ. v. Stuvenpeel aus Haag 
Graf Maire aus Valencia. Dr. Schillings 
aus Spaa. Student Mayer aus Bonn. Etats“ 
rath . aus Warſchau. Landräthin 
Hufeland aus Marksdorf. Major v. Studniß 
aus Kunnersdorf. | 


Markt Preiſe. 


Breslau am 18. September 1881. 
feinſte, feine, mit., ordia. Waatt- 


Weißer W 3 3 \ 
en 
Rog en „ 51 49 47 45 „ 
Ae 3 a 
Hafer 26 W 1 32 
Raps 175 73 79. —ä 
Sommer⸗Rübſen 57 Bau 55, bl 8 
Spiritus . . 83% Rtl. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 


Markt⸗Kommiſſion. 
17. und 18. Sept. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 


Luftdruck b. 00 2870 713 27 11 5 7711 05 
Va — 5 + + 7 
Zu ＋ 45 + 6 
Dunſtſättigung 87 pCt. bt. 0 N 
Wind 9 * 8 92 pCt. 54 pCt. 
Wetter meiſt heiter heiter u. Nebel wollig 
0 


Warme der Oder +9 


„ 


Börſenberichte. 


108 
& eihe 5 

% 39% Br. 

reslauer Stad 


taats · 


olniſche Anleihe 1835 d 


* Role 


Amſt 


S 
Wien 2 Monat 
Frankfurt a. M. 2 Monat — 


99% Gl. 


1 


9 
Friedrich- WilhelmeNordbahn 4% 6% Gl. peſa, S gt 


0 


Holländiſche Rand⸗ 
Louisd or 


— — 


Eiſenbahn⸗ 


—— ſch . ech 12 Fer 

2 — echſel⸗Courſe: 
150% Gl., 2 Monat 150 5 
Paris 2 Monat — — Augs⸗ 


— — Pa 
Berlin k. Sicht 100%, Br., 2 Monat 


—ͤ— 


* 


Berlin, 17. September. Das Geſchäft war auch heute ganz leblos, und die Corſe ſchloſ⸗ 


fen im Ganzen matter. 


Gld. 
6 Br. 
ſchleſiſch. 


34% 944 


4 


Wien, 17. September. Bei gebeſſerten 
und Aktien williger, die Courſe jedo 
aktien, die höher begehrt waren. 
angezogen. Wechſel wenig verändert, im 

5% Metalliques 93%, 4½ & 82 
nat 173% 5 London 3 Pronat, 11. 34. 


* 
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waren wenig verändert, mit 
omptanten haben in Folge von 
ae etwas beſſer zu laſſen. 
Nordbahn 149½; Ce er 2 
„ Sider 1. 1994; Coupons Hamburg 2 Mor 


103 
% 82 bez. und Gld., t 1 


Geldverhältniſſen war die Stimmung für Fonds 


usnahme von Nordbahn 
edürſniſſen um ca. % 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


